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Riesenhuber besuchte 
Informatiker 
Neuartiger Prozessor vorgestellt 

Es ist die Informationstechnik, 
von der wichtige Impulse für 
die Wirtschaft ausgehen, von 
der die Wettbewerbsfähigkeit 
der Industrie ganz entscheidend 
abhängt. Deshalb werden hier 
wissenschaftliche Fortschritte 
mit ganz besonderer Aufmerk-· 
samkeit verfolgt. Nun gelang 
kürzlich Wissenschaftlern der 
Professur für "Technische In­
formatik" an unserer Universi­
tät die Entwicklung eines neuar­
tigen Prozessors. Er gestattet es, 
klassischen Computeranwen­
dungen mit Hilfe "künstlicher 
Intelligenz" neue Dimensionen 
zu eröffnen. 

Welche Chancen diese Entwick­
lung bietet, interessiert den 
Bundesminister für Forschung 
und Technologie, Dr. Heinz 
Riesenhuber, ganz besonders. 
Deshalb hat er sich am 10. Fe­
bruar 1992 persönlich vor Ort 
im Fachbereich Informatik in­
formieren lassen. 

Dort haben nämlich Wissen­
schaftler der Professur für 
"Technische Informatik" der 
Frankfurter Johann Wolfgang 
Goethe-Universität einen erfolg­
versprechenden Weg gefunden, 
herkömmliche Computer mit 
"künstlicher Intelligenz" auszu­
statten. Sie entwickelten mit fi­
nanzieller Unterstützung des 
Bundesministeriums für For­
schung und Technologie 
(BMFl) und seit kurzem auch 
mit europäischer Hilfe einen as­
soziativen Prozessor, der Re­
chensystemen erlaubt, Daten 
nach ihrem Sinngehalt zu verar­
beiten und aus der Verknüpfung 
von Informationsinhalten Ent­
scheidungen für Aktionen abzu- . 
leiten. 

Der in Frankfurt entstandene 
AM3-Prozessor (Associative 
Multipurpose Microprogramm­
able Monoprocessor), dessen 
Fähigkeiten sich Bundesfor­
schungsminister Dr. Heinz Rie­
senhuber von den Wissen­
schaftlern demonstrieren ließ, 
wurde im Rahmen des Prome­
theus-Projektes der europal­
schen Automobilindustrie ent­
wickelt. Er existiert als funk­
tionsfähiger Prototyp. Seine er­
ste Anwendung ist die Erken­
nung handschriftlich eingegebe­
ner Symbole. Diese Symbole -

z. B. Buchstaben und Zahlen 
des Alphabetes - können belie­
big definiert werden. Der AM3-
Prozessor ist dann in der Lage, 
die definierten Symbole unab­
hängig von den individuellen 
Eigenarten der jeweiligen 
Handschrift in Sekundenbruch­
teilen sicher zu erkennen. In 
dem auf das "Auto der Zu­
kunft" ausgerichteten Prome­
theus-Projekt könnte diese Sym­
bolerkennung die Kommunika­
tion des Fahrers mit dem Bord­
computer übernehmen: Statt 
einer akustischen Verständi­
gung, die wegen der Fahrgeräu­
sche als zu unsicher angesehen 
wird, schreibt der Fahrer als 
Anweisung an den Computer 
ein bestimmtes Symbol mit dem 
Finger auf eine Glastafel im 
Cockpit. 

Die Vorteile des 
AM3-Prozessors 

Der AM3-Prozessor hat insbe­
sondere dann Vorteile gegen­
über konventionellen Geräten, 
wenn es über bloße Berech­
nungsaufgaben hinaus darum 
geht, Informationen nach ihrem 
Inhalt anhand bestimmter Kri­
terien auszuwählen, zu kombi­
nieren und daraus Entscheidun­
gen abzuleiten. Von Bedeutung 
ist das vor allem für die 
schnellstmögliche Auswertung 
und Bewertung von Signalen 
und Bildern beispielsweise bei 
industriellen Prozessen, aber 
auch im Luft- oder Straßenver­
kehr. Darüber hinaus kann die­
se Rechner-Intelligenz hilfreich 
sein bei bestimmten Optimie­
rungsaufgaben, an deren Lö­
sung herkömmliche Computer 
heute noch stundenlang zu ar­
beiten haben. 

Um heutige Computer mit asso­
ziativen Prozessoren zu intelli­
genten Rechensystemen zu 
kombinieren, sind noch eine 
Reihe von Arbeiten zu leisten. 
So haben die Wissenschaftler 
der Professur für "Technische 
Informatik" zwar bereits einen 
großen assoziativen Speicher­
chip entworfen, der es ermög­
licht, Informationen nach ihrem 
Inhalt abzulegen und wieder-

(Fortsetzung auf Seite 2) 

Der AM3·Prozessor ist in der Lage, das "R" auf dem Bildschirm (rechts) in Sekundenbruchteilen sicher zu 
erkennen. Foto: KlauerlStrohschneider 

Einführungstagung der Humboldt­
Stiftung in Frankfurt 

.Auf Einladung der Universität 
Frankfurt trafen sich am 10. 
und 11. Februar 1992 in Frank­
furt 190 jüngere ausländische 
Wissenschaftler, die in den letz­
ten Monaten als Humboldt-For­
schungsstipendiaten nach 
Deutschland gekommen sind, 
zu einer Einführungstagung. 
Von den Gastwissenschaftlern 
aus 36 Nationen sind 16 Pro­
zent Geisteswissenschaftler, 71 
Prozent Naturwissenschaftler 
und 13 Prozent Ingenieurwis­
senschaftler. Die größten Län­
dergruppen kommen aus dem 
Gebiet der ehemaligen Sowjet­
union (38), der Volksrepublik 
China (20), Indien (15), Japan 
(12) und USA (11). Auch 10 
junge N ach wuchs wissenschaft­
ler aus den neuen Bundeslän­
dern, die im Rahmen des Inte­
grationsprogrammes der Hum­
boldt-Stiftung an westdeutschen 
Universitäten und Forschungs­
instituten zu Gast sind, nahmen 
an der Tagung teil. 

Seit 1953 sind in Frankfurt 
mehr als 500 Humboldt-Gast­
wissenschaftler langfristig in der 

Forschung tätig gewesen. Allein 
letztes Jahr waren es über 30. 
Die Tagung begann am 10. Fe­
bruar 1992 mit einer Einführung 
in die Ziele und Aufgaben der 
Humboldt-Stiftung und das 
System der Forschungsförde­
rung in Deutschland. Danach 
waren Diskussionen in Arbeits­
gruppen vorgesehen. Am Nach­
mittag machten die Teilnehmer 
eine Stadtrundfahrt. 

Am 11. Februar begrüßten der 
Präsident der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität, Prof. Dr. 
Klaus Ring, und der Generalse­
kretär der Humboldt-Stiftung, 
Dr. Heinrich Pfeiffer, die Teil­
nehmer. Den Festvortrag hielt 
der Direktor des Senckenberg­
museums, Prof. Dr. Willi Zieg­
ler, über "Erdgeschichtliche Be­
deutu~g der Fossilienfunde aus 
der Olschiefergrube Messell­
Darmstadt". Die Teilnehmer 
wurden dann durch das Sen­
ckenbergmuseum geführt. Am 
Nachmittag schlossen sich Be­
sichtigungen und Führungen in 
ausgewählten Instituten der 
Universität Frankfurt an. 

Am Abend wurden die Ta­
gungsteilnehmer vom Oberbür­
germeister der Stadt Frankfurt, 
Andreas von Schoeler, und vom 
Präsidenten der Humboldt-Stif­
tung, Prof. Dr. Reimar Lüst, zu 
einem Konzert im Rathaus der 
Stadt und einem sich anschlie­
ßenden Empfang begrüßt. 

Die Alexander von Hum­
boldt-Stiftung ist eine von der 
Bundesrepublik Deutschland er­
richtete gemeinnützige Stiftung 
des privaten Rechts. Sie wurde 
1953 als Nachfolgerin der 1860 
erstmals und 1925 erneut ge­
gründeten Humboldt-Stiftung 
wiedererrichtet. Sie vergibt jähr­
lich 600 Forschungsstipendien 
an junge hochqualifIzierte pro­
movierte ausländische Wissen­
schaftler und verleiht jährlich 
bis 200 Forschungspreise an 
Wissenschaftler von internatio­
nalem Rang, in bei den Pro­
grammen für langfristige For­
schungsaufenthalte in Deutsch­
land. Deutsche promovierte 
Nachwuchswissenschaftler 

(Fortsetzung auf Seite 2) 



Seite 2 Mittwoch, 12. Februar 1992 

Riesenhuber ... 
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aufzufinden. Die Herstellung 
eines solchen Chips aber würde 
einen einzelnen Lehrstuhl finan­
ziell überfordern. Eine · Lösung 
dieses Problems bietet die 
"VLSI Design Training Action" 
im Rahmen des ESPRIT-Pro­
gramms der Europäischen Ge­
meinschaft, an der sich die 
Frankfurter Forscher zusammen 
mit über 200 anderen Universi­
tätsinstituten in ganz Europa 
beteiligen. 

Über EUROCHIP, die Service­
Organisation der VLSI Design 
Training Action, haben die 
Frankfurter Informatiker nahe­
zu kostenlos nicht nur modern­
ste Computerprogramme zum 
Entwerfen solcher hochkompli­
zierter Schaltungen erhalten, 
sondern auch die Möglichkeit, 
bestimmte Kontingente ihrer 
Entwürfe in Spezialfabriken 
gratis als Silizium-Chips indu­
striell fertigen zu lassen. Die 
Professur für "Technische In­
formatik" der J. W. Goe­
the-Universität hatte sich bereits 
zuvor an dem vom BMFT gefor­
derten deutschen Projekt "Ent­
wurf Integrierter Schaltungen" 
(E.I.S.) beteiligt, einem Vorläu­
fer der europäischen Aktion. 
Die Förderung durch die "VLSI 
Design Training Action" ermög­
licht jetzt die Fortsetzung von 
Forschung und Lehre auf inter­
nationalem Spitzenniveau, das 
aus finanziellen Gründen aus 
eigener Kraft kaum erreichbar 
wäre. 

Nachfrage nach 
Spezialchips steigt 
Erklärtes Ziel der EG-Aktion ist 
es, die Lehrkapazitäten auf- und 
auszubauen, die notwendig 
sind, um wesentlich mehr Stu­
denten als bisher in der Kunst 
des Entwurfs höchstintegrierter 
Schaltungen auszubilden. Denn 
der Siegeszug der Mikroelektro­
nik und ihrer bedeutendsten 
Bauelemente, der Mikrochips, 
droht aus Fachkräftemangel ins 
Stocken zu geraten. Der Grund:­
Die Nachfrage nach individuel­
len Spezialchips ("Asics"), die 
in einem neuen Produktionsver­
fahren oder einem neuen Pro­
dukt eine ganz bestimmte, vom 
Anwender definierte Aufgabe 
übernehmen sollen, steigt rapide 
an, während die Zahl der Fach­
leute, die solche Chips entwer­
fen können, seit Jahren hinter 
dem Bedarf zurückbleibt. 

N ach Schätzungen von 
Experten werden in den 90er 
Jahren allein in Deutschland 
rund 100000 Chip-Designer be­
nötigt. In den anderen europäi­
schen Staaten ist die Situation 
nicht anders. In der gesamten 
EG aber kamen Ende der 80er 
Jahre nur etwa 2000 Fachkräfte 

Einführungs­
tagung ... 
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unter 38 Jahren können mit 
Feodor-Lynen-Forschungssti­
pendien an Instituten ehemali­
ger Humboldt-Gastwissen­
schaftler im Ausland forschen 
(bis 200 jährlich). Seit 1953 wur­
den in Deutschland insgesamt 
13 500 ausländische Wissen­
schaftler aller Fachgebiete aus 
über 100 Ländern gefördert. 
Seit 1979 gingen fast 800 deut­
sche promovierte Wissenschaft­
ler - zum Teil für mehrere Jah­
re - in über 30 Länder der 
Welt. Humboldt-Stiftung 

pro Jahr für den Chipentwurf 
von den Hochschulen. 

Beides zusammen - die stei­
gende Nachfrage nach Spezial­
chips und die fehlenden Fach­
leute für ihren Entwurf - er­
gibt einen Engpaß, der die deut­
sche Volkswirtschaft insgesamt 
betrifft. Denn ein Land, dem 
diese Fachleute auf Dauer feh­
len, wird sehr schnell an Wett­
bewerbsfähigkeit auf den Welt­
märkten verlieren. Soll diese 
Gefahr gebannt werden, muß 
die Fähigkeit, die Funktionalität 
eines Chips zu definieren, diese 
in eine elektronische Schaltung 
aus mehreren Hunderttausend 
Elementen umzusetzen und das 
Ganze auf ca. 100 Quadratmilli­
meter Silizium zu integrieren, in 
den Entwicklungslabors der In­
dustrie Allgemeingut werden. 
Das setzt voraus, daß das Ent­
werfen von Chips integraler Be­
standteil der Informatikausbil-

. dung an Hochschulen wird. 
Der Frankfurter Informatik-

Fachbereich stellt sich dieser 
Herausforderung seit Jahren. 
Zur Zeit geschieht das vor allem 
in einem Praktikum, an dem pro 
Semester etwa 30 Studenten teil­
nehmen. Für Prof. Dr. Klaus 
Waldschmidt, den Leiter der 
"Technischen Informatik", geht 
es dabei aber nicht nur darum, 
daß die Studenten dort lernen, 
wie man mit Hilfe modernster 
Software-Werkzeuge höchstinte­
grierte Schaltungen entwirft. 
Denn das Chip-Design ist kein 
Selbstzweck. Daher werden 
über das Praktikum hinaus, im 
Rahmen von Diplomarbeiten, 
Chips entworfen, die Teile neu­
artiger Rechensysteme sind. 
Prof. Waldschmidt: "Ein 
Chip-Architekt ist nur gut, wenn 
er in Systemen denken kann. 
Das Design ist nur ein Hilfsmit­
tel, das jeder beherrschen muß." 

UR 

Besuch aus Israel 
Am Donnerstag, dem 23. Januar 
1992, besuchte der National­
ökonom Raphael Rosenzweig 
aus Tel Aviv die Johann Wolf­
gang Goethe-Universität in 
Frankfurt und nahm als Gast an 
der Vorlesung von Prof. Dr. W. 
Licharz zum Thema "Franz Ro­
senzweig und das Freie Jüdi­
sche Lehrhaus in Frankfurt" 
teil. Prof. Licharz hatte Raphael 
Rosenzweig bereits vor zehn 
Jahren kennen gelernt, als er ihn 
zu einer Tagung der Ev. Akade­
mie in Arnoldshain mit dem 
Thema "Lernen mit Franz Ro­
senzweig" nach Deutschland 
eingeladen hatte. 
In der Vorlesung wurde der 
Gast herzlich begrüßt und von 
den Teilnehmern gebeten, sich 
an einer offenen Diskussion 
über alle Themen zu beteiligen, 
die das Leben und Werk seines 
Vaters, des großen jüdischen 
Philosophen Franz Rosenzweig, 
betrafen. 
Prof. Licharz leitete mit einer 
halbstündigen Vorlesung die 
Veranstaltung ein. Anschließend 
ergab sich eine lebhafte Aus­
sprache mit den Studenten und 
Gästen, die eigens gekommen 
waren. Der Fragenkomplex um­
faßte u. a. folgende Themen: 1. 
Welche Erinnerungen haben Sie 
an Ihre Kindheit in Frankfurt 
und an Ihre Jugendzeit in 
Deutschland? 2. Worin sehen 
Sie die Bedeutung des Freien 
Jüdischen Lehrhauses in Frank­
furt? 3. Welche Bedeutung hat 
Franz Rosenzweig heute in Is­
rael? 4. Anmerkungen über die 
Verdeutschung der hebräischen 
Bibel in Zusammenarbeit mit · 
Martin Buber. 
Die Teilnehmer der Veranstal­
tung bekundeten übereinstim­
mend, daß die Begegnung mit 
Raphael Rosenzweig, einem der 
wenigen Überlebenden des 
deutschen Judentums, eine au­
ßergewöhnliche Bereicherung 
des Vorlesungsthemas darstellte 
und dankten dem Gast für seine 
authentischen Berichte. HO 
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Weiterbildungsseminare für 
Führungskräfte aus der Wirtschaft 
Im Rahmen der wissenschaft­
lichen Weiterbildung an der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität finden auch 1992 wieder 
Weiterbildungsseminare statt, 
die sich speziell an Führungs­
kräfte aus der Wirtschaft wen­
den. 
Die Themen sind: 
- Psychologie in Organisatio­
nen (in diesem Jahr: Praxis der 
Gesprächsführung, Verhand­
lungsführung, Kreativität und 
Kreativitätstraining sowie Be­
wältigung sozialer Konflikte. 
Weitere Themen auf Anfrage.) 
- Rhetorik für Führungskräfte 
(Grund- und Aufbauseminare). 
- Präsentations- und Verhand­
lungstechniken. 
- Streßbewältigung für Füh­
rungskräfte. 
- Selbstmanagement. 
Alle Seminare werden von aus­
gewiesenen Fachwissenschaft­
lern und Trainern geleitet. 
Ausführliches Prospektmaterial 
erhalten Sie bei: 
Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität, Arbeitsbereich Fernstu­
dium und Weiterbildung, Wei­
terbildungsseminare, Postfach 

11 1932, Senckenberganlage 15, 
6000 Frankfurt/Main - 11, Tel.: 
(069) 798-3809, Telefax: (069) 
798-8447. HD 

Anmeldung für 
Ersthelf er-Kurse 
Die Termine für die Ersthel­
fer-Kurse sowie für den 
Herz-Lungen-Wiederbele­
bungs-Kurs 1992 stehen fest. 
Ab sofort können sich inter­
essierte Kolleginnen und 
Kollegen unter der Telefon­
Nr. 32 00 eintragen lassen. 
Rechzeitige Anmeldung si­
chert einen Platz. 

Erstbelfer-Kurse 
(jeweils 2 Tage) 

1. am 9. und 10. 3. 1992 
2. am 16. und 17. 3. 1992 
3. am 7. und 8: 10.1992 
4. am 14. und 15.10. 1992 

Herz-Lungen­
Wiederbelebungskurs 

(1 Tag) 
am 13. 10. 1992 

Uni-Report 

Uni auf der Wiese 
Ein kleines Wiesengrundstück 
im Taunusstädtchen Schmit­
ten-Arnoldshain hat die Firma 
Brake, eine Konzerntochter der 
BfG Bank AG, der Universität 
Frankfurt geschenkt. Um die 
471 Quadratmeter "große" Wie­
se werden sich die Biologen der 
Universität kümmern. Obwohl 
das Grundstück für eine land­
wirtschaftliche Versuchsfläche 
sehr klein ist, wollen die Botani­
ker es für Forschungszwecke 
nutzen. Denn' auf dem Grund­
stück wächst eine Magerwiese, 
die in eine Feuchtwiese über­
geht: Stark gefährdete Pflan­
zengesellschaften sind dort noch 
zu finden. Der Frankfurter Bo­
taniker Professor Rüdiger Wittig 
ist daran interessiert, zu erfor­
schen, wie dieser Vegetationstyp 
möglichst kostengünstig zu er­
halten ist. Solch ein For­
schungsprojekt müßte allerdings 
sehr langfristig angelegt sein: 
mindestens zwanzig Jahre, 
schätzt Professor Wittig. EL 
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Linguistisch unterstützte Technikfolgenforschung 
- Die Volkswagen-Stiftung finanziert sprachkritisches Projekt -

Elfriede Boß t 
Am 10. Januar 1992 ist Elfriede 
Boß im Alter von 65 Jahren ge­
storben. Sie war von 1953 bis 
1966 Dekanatssekretärin der 
Wirtschafts- und Sozialwissen­
schaftlichen Fakultät unter De­
kanen wie Fritz Neumark, Karl 
Hax und Adolf Blind. Danach 
war sie bis 1982 Mitarbeiterin 
im Seminar für Treuhandwesen 
bei Prof. Dr. Moxter, zudem en­
gagierte Vertreterin der nicht­
wissenschaftlichen Mitarbeiter 
im Fachbereich ' Wirtschaftswis­
senschaften. 1982 schied sie -
erwerbungsunfähig geworden -
aus den Diensten der Universi­
tät aus. 

Zwei Jahre lang stellt die Volks­
wagen-Stiftung finanzielle Mit­
tel für das sprachwissenschaft­
liche Forschungsprojekt "ISDN 

Sprachlich repräsentierte 
Leitbilder einer neuen Informa­
tions- und Kommunikations­
technik" bereit. 

Unter der Leitung des Sprach­
wissenschaftlers Professor Horst 
Dieter Schlosser untersuchen 
drei Mitarbeiterinnen der Pro­
jektgruppe seit Oktober 1991 
den Sprachgebrauch zur ISDN­
Technik. 

ISDN (= Integrated Services 
Digital Network) ist das neue 
Informations- und Kommunika­
tionssystem der Deutschen Bun­
despost Telekom. "Diensteinte­
grierendes digitales Fern~~lde­
netz" lautet die deutsche Uber­
setzung der Abkürzung ISDN. 
Die bisher bekannten EinzeI­
dienste der Telekommunikation, 
wie das Telefon, Telex oder Te­
lefax, werden in dieser neuen 
Informations- und Kommunika­
tionstechnik zusammengefaßt. 
Im Gegensatz zur bisher be­
kannten Praxis hat im ISDN je­
der , Teilnehmer für alle Dienste 
nur eine einheitliche Rufnum­
mer. Der Zugang erfolgt über 
eine "Kommunikationssteckdo­
se" mit international standardi­
sierter Schnittstelle für den An­
schluß aller zugelassener End­
geräte. Im diensteintegrierenden 
digitalen Fernmeldenetz stehen 
~~ei getrennte Kanäle für die 
Ubertragung von Informationen 
zur Verfügung, so daß man zwei 
Dienste gleichzeitig nutzen 
kann. 

Dieses modernisierte Fernmel­
denetz ist das Kommunikations­
netz der Zukunft, denn ISDN 
ermöglicht auch die Einführung 
neuer Dienste, zum Beispiel 
Bildtelefon und Videokonferen­
zen. 

Ziel der Untersuchung über die 
sprachlich repräsentierten Leit­
bilder ist - mit Hilfe sprachkri­
tischer Analysen - die realen 
Leistungen der neuen Technik 
aufzudecken und ungewollte 
Technikfolgen zu erkennen. 
Eine wichtige Funktion hat da­
bei die Untersuchung von 
Schlüsselbegriffen wie ;,Kom­
munikation", "Information" 
und "Integration", um nur eini­
ge Beispiele zu nennen. Gefragt 
werden muß in diesem Zusam­
menhang nach den Konzeptio­
nen, die hinter diesen Begriffen 
stehen, um auf diesem Weg 
Aufschluß über die Leitbilder 
zu erhalten. 

Welche Vorstellungen von "In­
tegration" sollen sich potentielle 
Kunden ISDN-fähiger Endgerä­
te machen, wenn Telekom mit 

, der "schnellen Übertragung von 
Sprache, Text, Bild und Daten" 
wirbt? 

Werden Texte hier nicht mehr 
als sprachliche Phänomene 
wahrgenommen und Daten 
nicht mehr als mögliche Be­
standteile von Texten gewertet? 
Ist denn die Existenz der Spra­
che (langue) nicht notwendige, 
Voraussetzung, Texte formulie­
ren zu können? Wurde hier viel­
leicht absichtlich eine künst­
liche Trennung von Sprache 
und Text vorgenommen, damit 

man sie durch ISDN wieder zu­
sammenfügen kann? 

Vermutlich ist mit "Sprache" 
die akustische Repräsentation 
gemeint, mit "Text" die op~.ische 
Darstellung sprachlicher Auße­
rungen. Dieser terminologische 
Fehlgriff weist darauf hin, daß 
offenbar auch ein "integrieren­
des" Telekommunikationssy­
stem sich begrifflich nicht von 
seinen technischen Wurzeln -
den Einzeldiensten Teiefon und 
Telex beziehungsweise Telefax 
- zu lösen vermag. Der An­
spruch der Integration muß, wie 
dieses Beispiel gezeigt hat, hin­
terfragt werden. Die für ISDN 
behauptete Integration bisher 
getrennter Telekommunika­
tionsformen ist in Wirklichkeit 
nur eine rein technische, die nur 
den Schein eines komplexen, 
kommunikativ-ganzheitlichen 
Austauschs herstellt, da die 
technisch integrierten Elemente 
nach wie vor getrennt gesehen 
und vom Benutzer auch je für 
sich wahrgenommen werden 
können. Die Möglichkeit simul­
taner Nutzung enthebt den Re­
zipienten nicht der Mühe, Zu­
sammenhänge selbst herzustel­
len, und läßt ihn der hermeneu­
tischen Anstrengung nicht ent­
gehen, Sinnzusammenhänge 
selbst zu konstituieren. Dies ist 
eine von Professor Schlosser 
formulierte Hypothese. 

Problematisch ist auch die Ver­
wendung der zentralen Begriffe 
"Kommunikation" und "Infor­
mation" in den Darstellungen 
über ISDN. Durch die Mi­
schung von unterschiedlichen 

Erfolgreiches Erwerbungsjahr für die 
Sammlung deutscher Drucke 1801-1870 

Seit 1990 arbeitet die Stadt- und 
Universitätsbibliothek (St UB) 
und die Senckenbergische Bi­
bliothek (SeB) gemeinsam mit 
vier weiteren deutschen Großbi­
bliotheken (München, Wolfen­
büttel, Göttingen und Berlin) in 
dem von der VW-Stiftung finan-
zierten Projekt "Sammlung ' 
deutscher Drucke 1450-1912", 
worin die Frankfurter Bibliothe--
ken für den Zeitraum 
1801-1870 verantwortlich 
zeichnen. Aufgabe dieses ko­
operativen Erwerbungsprogram­
mes ist, bestehende Lücken in 
den Beständen der fünf Biblio­
theken durch antiquarische 
Käufe zu schließen und somit 
der Forschung ein zwar dezen­
tral angelegtes, aber in sich ge­
schlossenes Nationalarchiv ge­
druckter deutscher Texte zur 
Verfügung zu stellen. 

Bereits 1990 konnten von den 
Frankfurter Bibliotheken für 
knapp 700000 DM rund 1800 
Drucke aus dem 19. Jahrhun­
dert antiquarisch erworben wer­
den. Auch 1991 war ein erfolg­
reiches Erwerbungsjahr, in dem 
die rege und intensive Sammel­
tätigkeit der Arbeitsstelle 
Sammlung deutscher Drucke 
1801-1870 zu einer Vermeh­
rung der wertvollen Altbestände 
um 2000 Titel in 2770 Bänden 
führte. Dies sind, aneinanderge­
reiht, nahezu 90 Meter an Bü­
chern, die nun die Regale der 
Raramagazine von StUB und 
SeB auffüllen. Ausgegeben wur­
den dafür aus Projektmitteln 
der VW-Stiftung rund 800000 

DM. Inhaltlich lag der Sammel­
schwerpunkt, wie im vorausge­
gangenen Jahr, für die StUB in 
den Bereichen Deutsche Litera­
tur und deutsche Geschichte, 
Geisteswissenschaften, und für 
die SeB im Bereich der Alten 
Medizin und Biologie, den je­
weiligen traditionellen Sammel­
gebieten der beiden Bibliothe­
ken. 

Unter diesen Erwerbungen ste­
chen einige Dutzend Titel her­
vor, die sich durch ihre Selten­
heit oder durch ihren kultur-, 
geistes- oder buchgeschichtli­
chen Wert auszeichnen. Einige 
exemplarische Titel seien hier 
zur Veranschaulichung genannt. 
Jakob, Ludwig H.: Grundsätze 
der National-Oekonomie oder 
National-Wirthschaftslehre. 
Halle, 1805 - Say, Jean B.: 

' Darstellung der Nationalöko­
nomie oder der Staatswirth­
schaft ... - Heidelberg, 1818 -
Heinzen, Karl: Einige Blicke 
auf die badisch-pfälzische Re­
volution. - Bern, 1849 - Dersel­
be: Das Volk. - New York. 
Selbstverlag, 1853 - Wirth, 
Johann G.: Die Geschichte der 
Deutschen. - Emmishofen bei 
Konstanz: Selbstverlag, 1842 -
Richter, Ludwig: Reineke der 
Fuchs. - Leipzig, 1840 - Der­
selbe: Für's Haus. - Dresden, 
1859 - Speckter, Otto: Das 
Märch'en vom gestiefelten Ka­
ter. - Leipzig, 1843 - Acten des 
Wiener Cöngresses in den Jah­
ren 1814 und 1815 - Bachofen, 
Johann. J.: Das Mutterrecht. -
Stuttgart, 1861 - Hauff, Wil-

helm: Lichtenstein: Romanti­
sche Sage aus der würtembergi­
schen Geschichte. - Stuttgart, 
1826 - Hoffmann, E.T.A.: Aus­
erlesene Erzählungen, Novellen, 
Mährchen und Phantasiestücke. 
- Wien, 1825 u. a. m. 

Aber nicht nur Originalwerke 
wurden erworben, auch 4700 
Mikrofiches und Mikrofilmrol­
len mit Werken aus dem 19. 
Jahrhundert wurden von kom­
merziellen Anbietern erstanden 
oder im Auftrag der Bibliothek 
durch eine Servicefirma ange­
fertigt. Darunter befinden sich 
neun literarische Zeitschriften 
(u. a. "Weimarer Sonntagsblatt", 
"Telegraph für Deutschland", 
"Freya") mit insgesamt mehr als 
,30000 verfilmten Seiten. Die 
meisten dieser Zeitschriftentitel 
waren bislang an keiner deut­
schen Bibliothek als vollständi­
ge Reihe nachgewiesen. In Zu­
sammenarbeit mit anderen Bi­
bliotheken konnten vollständige 
oder halbwegs vollständige Rei­
hen zusammengestellt und zur 
Verfilmung weitergeleitet wer­
den. Diese Titel stehen nun an 
der StUB in Form von Mikrofil­
men zur Benutzung bereit. 

Beide Maßnahmen, Erwerb von 
Originalen und systematische 
Lückenergänzung durch Verfil­
mungen, erfüllen den Auftrag 
des Projektes und haben 1991 
ihren Beitrag zum Aufbau des 
Nationalarchivs geleistet. 

Klaus Junkes-Kirchen 

Denotaten, die ihnen in ver­
schiedenen fachspezifischen Zu­
sammenhängen zugeordnet wor­
den sind, sind sie zu sogenann­
ten "Plastikwörtern" (nach Lude 
Pörksen) herabgesunken, die 
alltagssprachlich alles und gar 
nichts bedeuten. 

Die Volkswagen-Stiftung unter­
stützt mit diesem sprachwissen­
schaftlichen Projekt die innova­
tive Forschung auf dem Gebiet 
der Technikentwicklung und 
-nutzung. Die sprachkritischen 
Betrachtungen über Leitbilder 
der ISDN-Technik sollen offene 
und verdeckte Ziele der techni­
schen Entwicklung aufspüren 
und zur Diskussion stellen, um 
damit einen Beitrag zu vielleicht 
noch rechtzeitiger Reflexion zu 
leisten, aus der praktische Kon­
sequenzen gezogen werden kön­
nen, bevor ISDN flächendek­
kend in der Bundesrepublik ein­
geführt worden ist. 

Andrea Bockholt 

Sonderausstellungs­
verlängerung 
Die Sonderausstellung "The 
Tables" von Tom Otterness 
ist im Naturmuseum Sen­
ckenberg noch bis zum 
23. Februar 1992 zu sehen. 
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So nüchtern dies klingen mag, 
ihr Wirken war alles andere als 
das. Elfriede Boß war einstmals 
der gute Geist der Fakultät, alle 
Übersicht besitzend, alle Fäden 
in der Hand haltend und zum 
Wohle aller damit umgehend. 
Für persönliche Nöte hatte sie 
stets einen Blick und ein offenes 
Ohr, und erfindungsreich wußte 
sie Abhilfe zu schaffen. Sie ver­
mochte das aufgrund ihrer 
Klugheit, ihrer Rechts- und Ver­
fahrenskenntnisse, ihres 
Wissens um die formellen und 
informellen U niversitätsstruktu­
ren und ihrer Menschlichkeit. 
Im Rückblick auf sein Dekanat 
schrieb ihr Prof. Dr. Blind u. a. 
ins Zeugnis: "Dank ihrer außer­
gewöhnlichen Intellig~.nz, ihrer 
beinahe unfehlbaren Ubersicht, 
ihrer bewundernswerten Kon­
takt fähigkeit und dank ihrer 
grenzenlosen Hilfs- und Ein­
satzbereitschaft bei absoluter 
Uneigennützigkeit ist sie die 
ideale Beraterin und Vertraute 
des jeweiligen Dekans. Ich habe 
darüber hinaus aber auch ihre 
Aufrichtigkeit und Offenheit so­
wie die Art, wie sie ihren eige­
nen Standpunkt mit handfesten 
und stichhaltigen Argumenten 
vertritt, bewundert. ... Sie hat 
eine ausgeprägte Neigung zu 
Literatur, Musik und Theater." 
Wer sie erst kennenlernte, als 
ihr persönliches Schicksal und 
ihre Krankheit sie zunehmend 
zeichneten, wird kaum ahnen, 
was sie einmal war: die Seele 
der Fakultät. Familiäre Pflich­
ten und Sorgen und eine auf­
und abschwellende, doch zu­
nehmend sie bedrängende 
Krankheit, nicht zuletzt aber 
auch die immer mehr sich ent­
seelende Welt der Verwaltungs­
abläufe haben ihr einstmals fro­
hes Gemüt verwandelt. Aber 
auch nach ihrem Ausscheiden 
kam sie immer wieder gern zu 
universitären Veranstaltungen, 
solange sie es vermochte. Der 
Fachbereich trauert um sie und 
wird ihr in Dankbarkeit ein eh­
rendes Andenken bewahren. 
Prof. Dr. Heinz Grohmann 

WalterJens 

Stiftungsgastdozentur Poetik 
An alle interessierten Universitätsangehörigen 
Im Sommersemester 1992 hält Walter Jens neben seinen Poe­
tik-Vorlesungen ein Seminar in der Form einer Schreibwerk­
statt mit dem Titel "Erdachte Gespräche" (zum Beispiel: Ma­
dame Bovary und Effi Briest, Bertolt Brecht und Rosa 
Luxemburg ... ). 

Termine: 
26. Mai, 19-22 Uhr (Vorbesprechung), 
23. Juni, 20-22 Uhr, 
30. Juni 20-22 Uhr, 

7. Juli, 20-22 Uhr, 
14. Juli (die Uhrzeit wird noch bekanntgegeben). 

Zur Aufnahme in diese Schreibwerkstatt wird um eine schriftli­
che Anmeldung gebeten, die eine selbständige Skizze eines 
"erdachten Gesprächs" enthält. 
Die Anmeldung mit Skizze ist bis zum 8. Mai 1992 bei Herrn 
Prof. Dr. H. Brackert (Institut für Deutsche Sprache und Litera­
tur 11, Gräfstr. 76), dem Begleiter der Sprechwerkstatt, einzurei­
chen. 
Prof. Dr. H. D. Schlosser 
Beauftragter für die Stiftungsgastdozentur Poetik 
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... . weil sie leben wollen wie ein Mensch, 
werden sie erschlagen wie ein Tier . .. 

Mi., 29. 1., 20 Uhr: Vortrag 
Ute Gerhard: Die Normalisierung des Rassismus. Der Mediendiskurs und sein 

Anteil am Terror gegen Flüchtlinge und Einwanderer 

Filme: Fr., 31.1.,20 Uhr: Reise nach Kythera 
Sa., 1. 2., 20 Uhr: Pummaro 

Mi., 5. 2., 20 Uhr: Vortrag 

22 Uhr: Pummaro 
22 Uhr: Reise nach ~ythera 

Werner Bohleber: Nationalismus, Fremdenhaß und'die Sehnsucht nach organischer 
Gemeinschaft 

Filme: Fr., 7.2., 20 Uhr: Asa + Zweite Heimat 
Sa., 8. 2., 20 Uhr: 3 Soldaten + Cheb 

22 Uhr: 3 Soldaten + Cheb 
22 Uhr: Transit Levantkade 

Mi., 12. 2., 20 Uhr: Vortrag 
Eike Geisel: Der ehrbare Mob. 

Über den Unterschied von Rassisten und Deutschen 

Filme: Fr., 14. 2., 20 Uhr: Briefe von Alou 
Sa., 15. 2., 20 Uhr: Drachenfutter 

22 Uhr: Drachenfutter 
22 Uhr: Briefe von Alou 

Filme: 

Mi., 26. 2., 20 Uhr: Vortrag 
Barbara Köster: 
Die Brüderhorde 

Fr., 28. 2., 20 Uhr: Shoah Teil 1 + 2 
Sa., 29. 2., 20 Uhr: Shoah Teil 3 + 4 

Die Reihe wird fortgesetzt, u. 8. mit Vorträgen von Eike Henning, Robert Kurz, AAA-Aktivisten (eH) 

CAMERA, Gräfstr. 79, Frankfurt, U-Bockenh. Warte 
Eine Veranstaltungsreihe der Pupille & Schöne Neue Welt e. V. 

mit freundlicher Unterstützung durch: Ypsilon Buchladen und Cafe, Karl-Marx-Buchhandlung, Cachet .. Möbel Lampen Objekte *, 
Listen - das Rezensionszeitschrift -, Buch-Cafe im jüdischen Museum, Supertramp * der Outdoor-Laden *, Cafe Albatros, 

Offsetdruck Ginnheim, Celsius *Leipziger Str ... , Weinstube im Nordend, Strandgut G.m.b.H. 
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~~h:n ~~~n~~~ft~~:e~~J~~~~ . Das eine Menschenrecht für alle und unterdrückten Frauen La­
teinamerikas. Als ein Hauptziel 

GIE INTERKULTURELL in 
·Zusammenarbeit mit dem Fach­
bereich Katholische Theologie 
ein Symposium, auf dem sich 
international renommierte 
Wissenschaftler in den Konfe­
renzräumen der Kreditanstalt 
für Wiederaufbau in Frankfurt 
trafen. Das Symposium 1991 
stellte die Fortsetzung des letzt-
jährigen Symposiums dar und 
beschäftigte sich erneut mit der 
Problematik der Begründung 
von Menschenrechten in einer 
zunehmend multikulturell ge­
prägten Weltgesellschaft. 
"Menschenrechte als Leitlinien 
auf dem Weg der vielen Lebens­
formen in die ,eine Welt"', so 
der Titel, beschäftigte sich in 
lebhaften, teils sehr kontrover­
sen Statements und Diskussio­
nen mit diesem Thema, wobei 
insbesondere die Perspektive 
der fremden Gesellschaften und 
der damit verbundenen Begrün­
dungsprobleme für universali­
sierte Normen im Laufe des 
Symposiums in den Vorder­
grund trat. 
Für den Verein Theologie Inter­
kulturell eröffnete dessen Vor­
sitzender, Prof. Dr. Pius Sill er, 
das Symposium, indem er in 
einem einleitenden Statement 
auf die mögliche Kulturrelativi­
tät von Menschenrechten hin­
wies, andererseits das Parado­
xon von Allgemeinheit von Gel­
tung und Besonderheit der je­
weiligen Situation als produkti­
ve Spannung für die Auseinan­
dersetzung um die Menschen­
rechte beschrieb. 
Im Namen der Kreditanstalt für 
Wiederaufbau hieß Dr. Man-
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Arbeit dem 

Ziel, das 
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Tel.: 069 6069319. 

fred Schüler, Mitglied des Vor­
standes, alle Teilnehmer herz­
lich willkommen und stellte in 
einem kurzen Überblick die Tä­
tigkeiten seiner Bank dar, die 
sich in der Gegenwart im we­
sentlichen mit Kreditierungen 
im Osten Deutschlands sowie 
mit der Abwicklung der Ent­
wicklungshilfe beschäftigen. 
Von daher sei seiner Bank auch 
eine Auseinandersetzung mit 
fremden Kulturen notwendig 
und wichtig. 
Im Eröffnungsteil führte Prof. 
Dr. Johannes Hoffmann von 
Theologie Interkulturell in die 
Arbeitsweise des Symposiums 
ein. In seinen Händen lag auch 
die organisatorische und inhalt­
liche Koordinierung der Vorbe­
reitung dieser auch technisch 
sehr gut geplanten Tagung. 
Dr. Urs Marti aus Bern stellte 
einige Überlegungen im An­
schluß an Michel Foucault an. 
Er arbeitet in der Schweiz . an 
der (längst überfälligen) kriti­
schen Gesamtausgabe der Wer­
ke Friedrich Nietzsches mit und 
hat sich durch verschiedene 

und die vielen Menschenrechte 
bezeichnete sie die Wiederge­
winnung der weiblichen Dimen­
sion der Furchtbarkeit als zen­
trales Moment weiblicher Iden­
titätsfindung. Auch hier, wie in 
den Beiträgen vorher, war die 
Suche nach einem ganzheitli­
chen, den rein formalen Rah­
men von Menschenrechten 
sprengenden Menschenbild vor­
rangi~. 

- TeiIII-

Theologie Interkulturell-Symposium '91 
Was den holistischen Ansatz an­
geht, argumentierte Dr. Dr. 
John D'Arcy May von der lrish 
School of Ecumenics in ähnli­
cher Weise. Ihm ging es um die 
Darstellung der Problematik der 
Menschenrechte im pazifischen 
Raum, wo Menschenrechte 
nicht als Individualrechte, son­
dern als kollektive Landrechte 
zu interpretieren seien. Mit 
einer Fülle von Beispielen be­
legte er seine Thesen und for­
derte eine fortschreitende Kon­
textualisierung der Ethik und 
der Menschenrechte, um auch 
die sich scheinbar not~endig 
bekämpf~.nden Brüder Okono­
mie und Okologie zu einen. 

Veröffentlichungen als Kenner 
von Michel Foucault erwiesen. 
Ihm ging es vor allem darum, 
das Problem einer Überwindung 
der ethnozentrischen Perspekti­
ve a~zusprechen. Dieser Topos 
der Uberwindung der Eurozen­
trizität werde ja oft Fouca\llt zu­
gesprochen. Dies sieht er aller­
dings bei M. Foucault gerade 
nicht geleistet. 
Dr. Gertrud Nunner Winkler 
vom Max-Planck-Institut für 
Psychologische Forschung, eine 
langjährige Mitarbeiterin von J. 
Habermas am Max-Planck-In­
stitut zur Erforschung der Le­
bensbedingungen der tech­
nisch-wissenschaftlichen Welt in 
Starnberg, beschäftigte sich mit 
der Frage nach der Berechti­
gung eines moralischen Univer­
salismus. Sie setzte sich für die 
These eines qualifizierten Uni­
versalismus ein: Es gibt sowohl 
einen Kern allgemeingültiger 
Normen als auch einen Bereich 
des Relativismus. Völker und 
Kulturen können hier in ihren 
kontextualisierten moralischen 
Entscheidungen differieren. Ih­
re Minimalinterpretation der 
Menschenrechte nach einer Ver­
tragstheorie fragt nach zwei kri­
tischen Ebenen innerhalb der 
Menschenrechtsdiskussion : 
1. Gibt es kulturelle Praktiken, 
die dieser Minimalbestimmung 
der Menschenrechte widerspre­
chen? 2. Gibt es eine Berechti­
gung für andere Kulturen und 
Zivilisationen, einzugreifen? 
Dr. Sulak Sivaraksa aus Thai­
land war nach Absage eines 
weiteren Referenten der einzige 
Vertreter der Sektion I: Men­
schenrechte: Exportartikel der 
abendländischen Kultur-Instru­
mente der Unterdrückung frem­
der Kulturen. Er ist Buddhist 
und einer der führenden kriti­
schen Intellektuellen seines Hei­
matlandes. Aus der Perspektive 
eines Buddhisten stellte er fest: 
"Die Probleme und Widersprü­
che können nicht durch Anwen­
den von Listen von Menschen­
rechten, auch wenn diese ent­
. wickelt sind, geschehen, wie 
dies die Allgemeine Erklärung 
der Menschenrechte, die inter­
nationalen Pakte über ökonomi­
sche und soziale Rechte, und 
die Pakte über zivile und politi­
sche Rechte sind." Insbesondere 
vermißt er eine Art von ganz­
heitlicher WeItsicht in einer rein 
rechtlichen Ausrichtung der 
Menschenrechte. Dem westli­
chen Rechtsverständnis stellte 
Sivaraksa die östlich-buddhisti­
sche Reflexion auf das Wesen 

. der Liebe gegenüber. 
Mit demselben Grundtenor re­
flektierte Prof. Dr. Felix Wilfred 
aus Indien als christlicher Theo­
loge über die Menschenrechte 
als ethisches Esperanto. Nach 
seiner Auffassung sind die Defi­
zite und Grenzen dieses univer­
salen Menschenrechtssystems, 
das sich als eine Art ethisches 
Esperanto darstellt, offenkun­
dig. Insbesondere die 9laub-
würdigkeitslücke ZWischen 
Theorie und Praxis der Men­
schenrechte, die im Westen ver­
kündet wurden, stellt seiner An­
sicht nach ernsthafte Fragen 
nach ihrer Relevanz als ethi­
scher und normativer Bezugs­
punkt zur Regelung internatio­
naler und interkultureller Bezie-

hungen. Und dies um so mehr, 
falls die Menschenrechte für 
weitere politische und ökonomi­
sche Zwecke der mächtigen Na­
tionen manipuliert werden. 
Trotz dieser Einwände gesteht 
er den Menschenrechten eine 
Funktion in Dritte-Welt-Gesell­
schaften wie Indien zu. Die 
Menschenrechtstradition könnte 
so ein Instrument mehr im 
Kampf der Völker für mehr Hu­
manisierung, zwischenmenschli­
che und zwischenkollektive Be­
ziehungen einschließlich des 
Religiösen sein. Es liegt an die­
sen Völkern, in ihrem Kontext 
zu entscheiden, wie weit das be­
sondere Instrument der allge­
meinen Menschenrechte in ih­
rem Kampf für Humanisierung 
dienlich sein könnte, und wann 
und wo es benutzt werden soll­
te. 

Prof. Wladimir Iwanow aus 
Moskau, der Inhaber der Gast­
professur Theologie Interkultu­
rell 1991, stellte die Situation 
der Menschenrechte in der jetzi­
gen Übergangs gesellschaft in 
Rußland dar. Sein Urteil stellte 
ein negatives Resümee für die 
Anwendung von Menschenrech­
ten dar. Wenn es einem Volk 
physisch und psychisch so 
schlecht gehe, wie dies zur Zeit 
mit dem russischen Volk der 
Fall sei, dann hätten Menschen­
rechte keine Funktion. Auch bei 
der Beantwortung von Fragen 
in der Diskussion nach der Be­
deutung der sog. "Helsinki­
Gruppen" in der ehemaligen 
Sowjetunion machte er die de­
solate Situation des russischen 
Volkes deutlich. Diese Gruppen 
hätten nahezu keinen gesell­
schaftliche-n Einfluß gehabt. 
Dra. Ofelia Burgos aus Peru be­
schäftigte sich mit der Proble­
matik der besonderen Unter­
drückung lateinamerikanischer 
Frauen und einer möglichen 
Funktion der Menschenrechte. 
Den Mittelpunkt ihres sehr an­
schaulichen Beitrages bildete 
dabei die Frage nach besonde­
ren religiösen Formen der Inter­
pretation des Wesens der Men­
schen, besonders der indigenen 
und besonders diskriminierten 

Prof. Dr. Per Frostin von der 
Theologischen Fakultät der 
Universität Lund/Schweden, 
der sich in der Vergangenheit 
vorrangig mit der Theologie der 
Befreiung beschäftigte, stellte 
die Perspektive der Opfer und 
die schwedische Menschen­
rechtsdiskussion dar. Er hält 
eine Begründung von Men­
schenrechten in einer pluralisti­
schen Gesellschaft grundsätz­
lich nur unter Einbeziehung 
einer normativ-religiösen Ebe­
ne, die die Perspektive der Op­
fer aufgreift und sich zu deren 
Anwalt macht, .für möglich und 
verdeutlichte dies mit Beispielen 
aus der Gegenwart des sozial­
staatlichen Modells in Schwe­
den, das Stück für Stück abge­
baut werde. 

Ganz bestimmt durch prakti­
sche Erfahrungen waren die 
Darlegungen von Frau Wolf-Al­
manasreh, Leiterin des Dezerna­
tes für multikulturelle Angele­
genheiten der Stadt Frankfurt, 
und von Dr. Mary Hall vom 
Mulit-Faith Centre in Birming­
harn. Die Aufgaben dieses neu­
geschaffenen Amtes liegen im 
Bereich der Probleme des Zu­
sammenlebens zwischen einhei­
mischer und zugewanderter Be­
völkerung. Deutlich wurden 
aber auch die Versuche des De­
zernates, querschnittartig in an­
dere Geschäftsbereiche der Ver­
waltung zu intervenieren, um 
sich so für die Belange von 
Fremden einzusetzen. 

Dr. Mary Hall beschrieb die 
Geschichte und den Aufbau des 
Multi-Faith Centres in Birming-
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harn. Neben Einzelbeispielen 
für die Probleme und Schwie­
rigkeiten im Umgang mit den 
verschiedenen Ethnien und Re­
ligionen wurde die Notwendig­
keit dieser Begegnung für eine 
künftige Weltgesellschaft her­
vorgehoben: "Das Multi-Faith 
Centre ist ein innovativer, erzie­
herischer Ort, der es mit den 
beiden mächtigsten Strömungen 
auf Weltebene am Ende dieses 
Jahrhunderts zu tun hat, Reli­
gion und Ethnizität." Sie mach-. 
te auch deutlich, daß in dem 
Wahrnehmen und in der Kon­
frontation mit den vielen ver­
schiedenen Kulturen und Denk­
weisen auch eine Chance zur 
Bereicherung der eigenen Per­
sönlichkeit liegt. "Unsere Welt 
war immer schon multikulturell. 

Heute aber machen viele Millio­
nen die Erfahrung der Strömun­
gen und Bewegungen von mehr 
als einer Kultur in ihrem tägli­
chen Leben. Dieses Bewußtsein 

.der Unterschiedlichkeit kann 
die Persönlichkeit bereichern, 
sie mit anderen mitfühlender 
und schöpferischer im gegensei­
tigen Austausch machen." 

Die meisten Teilnehmer des 
Symposiums waren sich einig, 
daß das Problem der Menschen­
rech.~e, ihre Begründung und ih­
re Ubertragungsmöglichkeit in 
fremde kulturelle Kontexte kein 
Problem einer juristischen oder 
Sozial-Technik ist. Der vorläufi­
ge - wenngleich noch nicht zur 
vollständigen Klärung gekom­
mene Einspruch gegen Men­
schenrechte liegt im Problem ih­
rer Universalisierbarkeit. Der 
Anspruch der Allgemeingültig­
keit stellt möglicherweise selbst 
einen bornierten, ethnozentristi­
schen und eurozentristischen 
Ansatz dar. Die Beiträge aus 
den Ländern der sogenannten 
Dritten Welt klagten aber über 
die rein pejorative Ebene eine 
weitere Dimension des Pro­
blems ein: daß das grundlegen­
de Ziel der Menschenrechte in 
einer fortschreitenden Ver­
menschlichung des Menschen 
liege. Diese Dimension freilich 
läßt sich gegen eine verkürzte 
Sicht des Menschseins über­
haupt nur reflektieren unter 
Hinblick auf die Dimension des 
Göttlichen. 

Die Beiträge des Symposiums 
werden zusammen mit den Stel­
lungnahmen der Rapporteure 
aus den einzelnen Sektionen im 
Laufe des Jahres 1992 als Buch 
veröffentlicht: Weitere Informa­
tionen sind durch "Theologie 
Interkulturell" am Fachbereich 
Katholische Theologie der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität erhältlich. 

Dr. Guido Knörzer, 
Theologie Interkulturell 
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Professor Rosenstock 70 Jahre 

Am 13. Januar 1992 wurde Pro­
fessor Dr. Günter Rosenstock 70 
Jahre alt. Dies ist ein angeneh­
mer Anlaß, sich noch einmal 
kurz an verschiedenen Stationen 
seines Wirkens an der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität zu 
erinnern. 

Kurz nach dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs kam er nach 
vierjährigem Kriegsdienst an die 
Frankfurter Universität, um das 
Studium der Naturwissenschaf­
ten mit Schwerpunkt Botanik zu 
beginnen. Trotz aller kriegsbe­
dingten Widrigkeiten experi­
mentierte G. Rosenstock bereits 
zwei Jahre danach am Problem 
der Lichtatmung von Pflanzen, 
eines damals noch unverstande­
nen Phänomens. Nach seiner 
Promotion folgten weitere Ar­
beiten über deren Einfluß von 
Strahlung und Temperatur auf 
die Atmung von Pflanzen. Dazu 
wurden sehr oft Gewebe ver­
wendet, die von der Mutter­
pflanze isoliert waren. Isolation 
bedeutet Verwundung. Da man 
die Reaktionen eines Gewebes 
auf Verwundung bei allen Expe­
rimenten berücksichtigen muß­
te, . wurde die Erforschung 
pflanzlicher Wundreaktionen 
zum zweiten zentralen For­
schungsthema von G. Rosen­
stock. Zu dieser Zeit dominierte 
die sog. "Wundhormontheorie" 
Haberlandts, wonach sogenann­
te Wundhormone (N ekrohor­
mone) als Zerfallsprodukte ver­
wundeter pflanzlicher, tierischer 
und auch menschlicher Zellen 
in die der Wunde benachbarten 
Zellen diffundieren und dort 
Zellteilungen - erster Schritt 
zum Wundverschluß - hervor­
rufen sollten. Die von Dr. Ro­
senstock bis 1960 durchgeführ­
ten und in seiner Habilitations­
schrift niedergelegten Experi­
mente machten aber wahr­
scheinlich, daß solche Hormone 
nicht Auslöser der Mitosen sein 
können. Dagegen wurde der 
Wasserzustand der wundnahen 
Zellen, der sich ja in Folge der 
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Verwundung schlagartig verän­
dert, als Auslöser erkannt. Da­
mit war der Wundhormontheo­
rie Haberlandts die Substanz 
entzogen, eine Erkenntnis, die 
sich später auch in Lehrbüchern 
niederschlug. Danach widmete 
sich Günter Rosenstock, und 
mit ihm eine ganze Reihe von 
Mitarbeitern den Stoffwechsel­
reaktionen in verschiedenen 
Wundgeweben, der differentiel­
len Synthese von RNA, DNA 
und speziellen Proteinen. 
Gleichzeitig wurden in den Phy­
tohormonen die Vermittler zwi­
schen der wundbedingten Ver­
änderung des osmotischen Po­
tentials einer Zelle und dere 
mitotischer Teilung erkannt. 
Dem Einfluß solcher Hormone 
auf verschiedendste Zellen para­
meter waren Jahre fruchtbaren 
Experimentierens gewidmet. 
Ein weiterer Forschungsschwer­
punkt Rosenstocks war dem 
Phänomen der Alterung von 
Pflanzen gewidmet. Eine Reihe 
von Arbeiten führten zum Er­
gebnis, daß dem Altern im spe­
ziellen Falle der Wundheilung 
eine erheblich verminderte Syn­
thesekapazität für Phytohormo­
ne zugrundeliegt. 
So spannt sich also der Bogen 
seiner wissenschaftlichen Bei­
träge von der Bedeutung des 
Plasmazustandes' für die Auslö-

sung von Zellteilungen über die 
Ursachen von zellulären Diffe­
renzierungen und die Rolle ver­
schiedendster Phytohormone 
bei diesen Prozessen bis hin zur 
Alterung und ihren (möglichen) 
Ursachen. Damit hat er weite 
Bereiche und fundamentale 
Probleme der Pflanzenbiologie 
tangiert, und es mit seiner ange­
nehm-persönlichen Art verstan­
den, zahlreiche Schüler und 
-innen für diese Probleme zu in­
teressieren und zu begeistern. 
Sein besonderes Engagement 
aber galt der universitären Leh­
re. Sie war für ihn niemals 
zweitrangig der Forschungsar­
beit nachgeordnet. Wohl auch 
deswegen ist sein ausnahmslos 
lebendiger, stets anschaulicher 
und didaktisch hervorragender 
Unterricht vielen Lehramtskan­
didaten Vorbild gewesen. Sein 
Lehrangebot war ungewöhnlich 
breit gefächert und reichte von 
ökologischen über physiologi­
sche bis zu taxonomischen The­
men, ganz abgesehen von den 
vielen neukonzipierten Kursen 
und Praktika, die er engagiert 
mitgestaltet hat. 
Zum 70. ' Geburtstag gratuliert 
eine kaum noch zählbare Schar 
ehemaliger Schüler und Schüle­
rinnen und wünscht dem Jubilar 
weiterhin beste Gesundheit. 
Günter Kahl 

Zum 65. Geburtstag 

von Professor Quinkert 

Gerhard Quinkert, Professor am 
Institut für Organische Chemie 
unserer Universität und seit vie­
len Jahren dessen geschäftsfüh­
render Direktor, feierte am 7. 
Februar seinen 65. Geburtstag. 
Professor Quinkert hat in den 
21 Jahren seiner Zugehörigkeit 
zur Universität Frankfurt dieses 
Institut wie kein anderer ge­
prägt durch sein enormes Enga­
gement in Lehre und Forschung 
und - fast noch wichtiger, weil 
für die Universität auen über 
seine Amtszeit hinaus von weit­
reichender Bedeutung - als 
Verfechter einer konsequenten 
Berufungspolitik als Resultat 
einer von Ahm als potwendig er­
kannten Offnung der Chemie 
hin zu den "benachbarten" Dis­
ziplinen Physik und Biologie. 
Nach Abschluß einer durch 
Einberufung zum Wehrdienst 
unterbrochenen Lehre als Ma­
schinenschlosser studierte Ger­
hard Quinkert in Braunschweig 
Chemie und wurde 1955 bei 
dem renommierten Naturstoff­
chemiker Hans Herloff Inhof­
fen promoviert. Nach zweijähri­
ger erfolgreicher Postdoktoran­
den-Tätigkeit beim späteren 
Nobelpreisträger Sir Derek 
Barton im Imperial College in 
London kehrte er nach Braun­
schweig zurück, habilitierte sich 
dort im Jahre 1961 und wurde 

anschließend erst außerordentli­
cher und dann ordentlicher Pro­
fessor. Im Jahre 1970 folgte er 
einem Ruf auf einen Lehrstuhl 
für Organische Chemie an der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität, der er seitdem treu ge­
blieben ist. Aufenthalte als 
Gastprofessor führten ihn nach 
Madison (Wisconsin, USA), an 
das Weizmann-Institut (Reho­
vot, Israel), nach London (Onta­
rio, Kanada), an die Hebrew 
University (Jerusalem, Israel) 
und an das Technion (Haifa, Is­
rael). 
Seine frühen Jahre als Wissen­
schaftler waren geprägt von der 
mechanistischen Photochemie 
von Carbonylverbindungen, 
speziell der Cyclohexadienone. 
Seit Mitte der siebziger Jahre 
nutzt er die auf diesem Arbeits­
gebiet gewonnenen Erfahrungen 
zum stereoselektiven Aufbau 
des Grundgerüstes komplexer 
Verbindungen mit dem Ziel der 
Synthese enantiomerenreiner 
Naturstoffe - vielfach unter 
Ausnutzung einer photochemi­
schen Schlüsselreaktion. High­
lights dieser Forschung sind die 
Darstellung des Lebensmittel­
stoffs Dimethytcrocetin, der Ste­
roidhormone Ostron und Nor­
gestrel, eines Kontrazeptivums 
sowie des Makrolidantibioti­
kums Aspicilin. 
Auf zahlreichen nationalen und 
internationalen wissenschaft­
lichen Kongressen hielt Profes­
sor Quinkert Plenarvorträge. 
Seine Arbeiten wurden mehr­
fach ausgezeichnet, unter ande­
rem mit dem Winnacker-Stipen­
dium, der Emil-Fischer-Medail­
le der Gesellschaft Deutscher 
Chemiker und der Adolf-Wind­
aus-Medaille der Universität 
Göttingen. Er ist Mitglied der 
Leopoldina zu Halle und der 

• Europäischen Akademie der 
Wissenschaften. 
Professor Quinkerts hochschul­
politische Interessen führten zur 
Mitwirkung in universitätsüber-
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Prof. Deninger emeritiert 

Mit dem Ende des Sommer­
semesters 1991 wurde Herr Prof. 
Dr. Johannes Deninger emeri­
tiert. Nach dem Studium katholi­
sche Theologie und Philosophie 
in St. Georgen und Rom kam er 
1955 als Assistent von Johannes 
Hirschberger an die Universität 
Frankfurt an den kurz vorher er­
richteten Lehrstuhl für "Katholi­
sche Religionsphilosophie". 1959 
wurde er "summa cum laude" 
zum Doktor der Philosophie pro .. 
moviert. 

Von 1962-1969 war J. Denin­
ger Professor für katholische 
Theologie und Didaktik der 
Glaubenslehre an der neuge­
schaffenen "Hochschule für Er­
ziehung". Ab 1969 wirkte er als 
Ordinarius für Religionsphilo­
sophie an der Philosophischen 
Fakultät unserer Universität. 

Der Kern seiner Sicht von 
Theologie und Philosophie be­
steht in einer Denkweise, die 
versucht, die Kontinuität in der 
Verschiedenheit der bedeuten­
den Ansätze im Lauf der Ge­
schichte zu sehen und in ihrer 
Relevanz für die Fragestellun-

gen der jeweiligen Gegenwart 
auch den Studierenden zu er­
schließen. 
Vorbildcharakter besitzt die 
Einführung einer Weiterbildung 
für Religionslehrer aller Schul­
arten und -stufen bald nachdem 
die ersten Absolventen die Aus-

'bildung an der neuen Institu­
tion "HfE" erfolgreich abge­
schlossen hatten. J. Deninger 
leitete diese Einrichtung bis 
1982. 
Auch außerhalb seiner theologi­
schen und philosophischen 
Lehrtätigkeit kam J. Deninger 
vielfältigen Verpflichtungen 
nach. Als die Frankfurter Uni­
versität 1970 umstrukturiert 
wurde, gehörte er zu den Mitbe­
gründern des Fachbereichs Reli­
gionswissenschaften. 1984/85 
stand J. Deninger als Dekan 
diesem Fachbereich vor. 
Herr Prof. Deninger hat sich 
über den Umkreis des Seminars 
bzw. Fachbereichs hinaus im­
mer mit den übergreifenden Or­
ganisationsformen identifiziert: 
1964-1966 Leiter des Prüfungs­
amtes für das Lehramt an 

(Fortsetzung auf Seite 7) 
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greifenden Gremien: zu erwäh­
nen sind hier seine Initiativen 
im Vorstand der Gesellschaft 
Deutscher Chemiker (GDCh), 
im Bibliotheksausschuß der 
DFG und im Stiftungs rat des 
BEILSTEIN-Instituts sowie die 
Mitgründung der Fachgruppe 
"Photochemie" innerhalb der 
GDCh. Ungewöhnlich lang und 
erfolgreich ist seine Mitwirkung 
im Engeren Kuratorium des 
Fonds der Chemischen Indu­
strie. 

Die Darstellung der For­
schungsleistungen der Chemie 
und ihrer prägenden Rolle für 
die Gesellschaft ist für Profes­
sor Quinkert ein besonderes An­
liegen. So wirkt er bei der jähr­
lich erscheinenden Zeitschrift 
"CHEMIE HEUTE", die vom 
Fonds der Chemischen Indu­
strie herausgegeben wird, ent-
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scheidend mit. Eine Sammlung 
von Synopsen ausgearbeiteter 
Naturstoffsynthesen, die Zeit­
schrift SYNFORM, war ein an­
deres erfolgreiches herausgebe­
risches Projekt. 

Forschung, Lehre und Berufs­
politik stellen für Professor 
Quinkert nur verschiedene 
Aspekte einer modemen Kon­
zeption von Chemie dar, die im 
Bereich der Organischen Che­
mie als " Frankfurter Modell" 
weit über die hiesige Universität 
hinaus bekannt geworden ist. 
Der von ihm angestrebte Brük­
kenschlag von der Chemie zur 
Biologie mit einer interdiszipli­
nären Zusammenarbeit kollegial 
verbundener Hochschullehrer 
manifestiert sich in der Lehre 
durch das Graduiertenkolleg 
"Chemische und biologische 
Synthese von Wirkstoffen", in 
der Forschung durch ein vom 
BMFf großzügig unterstützes 
Projekt, das nach sechsjähriger 
Laufzeit Mitte dieses Jahres 
ausläuft. Durch sein überaus 
hohes Engagement mit einer im 
besten Sinne preußischen 
Pflichterfüllung verkörpert Ger­
hard Quinkert das Idealbild 
eines Institutsleiters, der in 
einem Institut Tätigen als große 
Familie begreift und sich jeder­
zeit für deren Belange einsetzt. 

Ganz im Stil Professor Quin­
kerts, einen Geburtstag beson­
ders auch für die Lernenden 
dieser Universität nutzbringend 
zu begehen, fand aus Anlaß 
seines 65. Geburtstags eine Vor­
tragsveranstaltung im Institut 
für Organische Chemie statt, bei 
der fünf seiner Schüler, die die 
Universitätslaufbahn einge­
schlagen haben, über ihre 
wissenschaftlichen Arbeiten be­
richteten . 

E. Egert, J. Engels, 

C. Griesinger und D. Rehm 
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Der Gerontologe Dr. Bauer gestorben 

Am 11. 12. 1991 wurde Dr. 
Adam Bauer mitten aus seiner 
Tätigkeit im Fachbereich Erzie­
bungswissenscbaften, in der Uni­
versität des 3. Lebensalters sowie 
als Angehöriger des Deutschen 
Instituts für internationale päd­
agogiscbe Forschung (DIPF) ber­
ausgerissen. 

Bauer, am 22. 9. 1934 im jugo­
slawischen Betschmen geboren, 
studierte in Frankfurt am Main 
Psychologie, kam nach Tätigkei­
ten als Psychologe in der freien 
Wirtschaft 1965 als Forschungs­
assistent an das Institut für 
ländliche Strukturforschung 
und arbeitete über "Die Lage 
alter Menschen auf dem Lan­
de". Zugleich , entstand die für 
seinen wissenschaftlichen Wer­
degang wichtige Verbindung zu 
Frau Prof. Dr. Anitra Karsten, 
die als Leiterin der "For­
schungsgruppe für Alters- und 
Sozialpsychologie" Adam Bauer 
das Feld der Sozialen Geronto­
logie erschloß. 

Seit August 1967 wissenschaft­
licher Mitarbeiter der Abteilung 
Soziologie des Bildungswesens 
am DIPF, promovierte er 1977 
in Mainz mit einer Arbeit über 
"Milieufaktoren, elterliche Bil­
dungsentscheidung und kindli­
cher kognitiver Entwicklungs­
stand im Vorschulalter". Im 
gleichen Jahr wird er, getreu 
den von Frau Karsten gegebe­
nen Anregungen, Forschungsar­
beiten mit dem Schwerpunkt 
Gerontologie aufnehmen. Diese 
trugen doch sichtbar zur Ent­
wicklung dieses noch jungen, 
fundierungs- und strukturie­
rungsbedürftigen Faches als 
einer interdisziplinären Wissen­
schaft bei. Er arbeitet am 
"Handbuch Gerangogik", das 

. Eckhard Lade herausgibt, mit 
und macht durch Beiträge in 
verschiedenen Zeitschriften auf 
sich aufmerksam. Daneben 
führt er seine Arbeiten zur päd­
agogisch,en Psychologie mit den 
Methoden empirischer Sozial­
forschung weiter. 

Bauer gehörte zu den frühen 
Mitgliedern der Universität des 
3. Lebensalters und nahm sich 
seit dem SS 1986 des für die 
.,Seniorenuniversität" typischen, 
ihr erhöhtes Profil verleihenden 
Themas der Sozialen Gerontolo­
gie in regelmäßigen Seminaren 
an. Hier entwickelte er "Grund­
begriffe und Grundprobleme 
der Gerontologie" und vermit-' 
telte den Teilnehmern seiner Se­
minare das Kompetenzmodell 
gerontologischer Provenienz, 
aus dem sichtbar wird, wie auch 
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das höhere Alter keineswegs 
unter der Perspektive des Defi­
zits, sondern vielmehr unter der 
eines Kompetenzzuwachses ge­
sehen werden muß. Weiterfüh­
rende Untersuchungen darüber, 
wie solcher Gewinn weniger 
vermittelt, als vielmehr von dem 
alten Menschen selbst aufge­
baut werden kann, wurden ihm 
vom Tod aus der Hand genom­
men. 
Seit dem Wintersemester 
1989/90 nahm er auch im Fach­
bereich Erziehungswissenschaf­
ten der Frankfurter Universität 
einen Lehrauftrag zur gleichen 
Thematik wie an der Universität 
des 3. Lebensalters wahr; das 
Lehrangebot galt Studenten, die 
sich auf eine Tätigkeit im "Al­
tenbereich" vorbereiten wollen. 
Durch diese doppelte Funktion 
wurde es ihm möglich, einen 
Gedankenaustausch der Gene­
rationen ins Werk zu setzen, 
der, Bauers Wissenschaftsver­
ständnis gemäß, nicht nur über 
die Betroffenen, sondern mit 
den Betroffenen reden ließ und 
die Erfahrungen des Alternden 
mit dem Alter Studierenden un­
mittelbar nahebringen konnte. 
Adam Bauer hinterläßt eine 
schmerzlich spürbare Lücke, in­
sofern seiner noch jungen 
Wissenschaft jählings ein würdi­
ger Repräsentant genommen ist. 

Günter Böhme 

Deninger ... 
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Volks- und Realschulen; 
1966-1967 Präsident der Hoch­
schule für Erziehung; 1967 bis 
1968 Vorsitzender des Rates der 
Abteilung für Erziehungswis­
senschaften; 1976-1978 stell­
vertretender Direktor des Diak­
tischen Zentrums und 
1974-1978 Vorsitzender der 
Philosophischen Promotions­
kommission. 
In der Zeit des Umbruchs und 
der Umorganisation der sechzi­
ger und Anfang der siebziger 
Jahre reagierte J. Deninger auf 
die drängenden Fragen mit 
hochschulpolitischem Engage­
ment als Mitbegründer der 
"Gruppe der Siebenundzwan­
zig", für die er zwei Sitzungs­
perioden dem Konvent ange­
hörte. 
Der persönliche Umgang mit 
Studierenden und Kollegen ist 
gekennzeichnet durch Freund­
lichkeit, Hilfsbereitschaft und 
die Bereitwilligkeit zu gutem 
Rat. 
Der Fachbereich ist seinem 
Lehrer und Kollegen Deninger 
in vielfältiger Weise zu Dank 
verpflichtet und wünscht ihm 
viele weitere Jahre zur Verwirk­
lichung seiner wissenschaft­
lichen und persönlichen Ziele. 
Hermann Schrödter 

Burgund-Fahrt 

Zu Semesterende Fabrt nach 
Taize vom 23. Februar bis 
1. März 1992: 
Wer den Studienstreß satt hat 
und sich mal auf eine andere 
Weise erholen und die ökume­
nische Gemeinschaft von Frere 
Roger kennenlernen möchte, ist 
eingeladen, an einer Fahrt nach 
Taize im französischen Burgund 
teilzunehmen. 
Kosten: ca. 120,- DM. 
Weitere Informationen und An­
meldung, Telefon 78 20 89 (F. 
Himmelsbach) (spätestens bis 
zum Vortreffen am 19. 2., 20 
Uhr, Club I). 
Veranstalter: Kath. Studenten­
haus, Friedrich-Dessauer 
(Wohnheimreferat), Fried­
rich-Wilh.-v.-Steuben-Straße 90, 
6000 Frankfurt 90. 
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Benjamin in Argentinien 

Am 15. 1. 1992 sprach Prof. 
Raul A. Rodriguez (Cordoba/ 
Argentinien) in der Reihe der 
Frankfurter Benjamin-Vorträge 
über die Rezeption der Kriti­
schen Theorie und Walter Ben­
jamins in Lateinamerika (Veran­
stalter: Philosophisches Kollo­
quium/KHG, Buchhandlung G. 
Zambon). Der Titel seines Vor­
trags lautete "Die guten Kräfte 
sind schwach". 

Die Rezeption der Philosophie 
in Lateinamerika sei von Land 
zu Land verschieden. Sie werde 
in hohem Ausmaße von sozia­
len Faktoren bestimmt. Origi­
nell sei aber die Art der jeweili­
gen Rezeption. Aufgrund der 
hohen Zahl von europäischen 
Einwanderern haben sich die 
argentinischen Intellektuellen in 
erster Linie an Europa, der 
"kontinentalen" Philosophie 
orientiert, weniger an den Verei­
nigten Staaten und der angel­
sächsischen Philosophie. Soziale 
und metaphysische Probleme 
interessierten. Rodriguez erin­
nerte in dem Zusammenhang an 
den Wahl-Argentinier Hermann 
Weil, der 1922 eine bedeutende 
Summe für die Gründung des 
Instituts für Sozialforschung in 
Frankfurt bereitgestellt hat. Sein 
Sohn, Felix Jose Weil, zählte zu 
den Mitarbeitern des New Yor­
ker Instituts. 

Argentiniens Geschichte seit 
1930 bis heute sei von traumati­
schen Erfahrungen geprägt. Je­
der Putsch führte zu sozialen 
Krisen. An den Universitäten 
wurde das Lehrpersonal stets 
aufs neue verunsichert. Be­
stimmte Themen wurden tabui­
siert, um mögliche Repressalien 
durch neue Machthaber zu ver­
meiden. Jeder Machtwechsel 
unterbrach die Herausbildung 
von Traditionen und machte 
eine kontinuierliche Arbeit so 
gut wie unmöglich. Die Konse­
quenz: Heute leben argentini-

sche Wissenschaftler in der gan­
zen Welt verstreut. Zur Zeit der 
Militärregierung wurde ' der 
Marxismus besonders gefürch­
tet. Der Referent erzählte eine 
aufschlußreiche Anekdote: 1978 
lud der Militärgouverneur von 
Cordoba in Zusammenarbeit 
mit dem "State Department of 
the U.S.A." den bekannten 
Kommunistengegner Prof. Bo­
chenski (Fribourg/Schweiz) zu 
einem Vortrag ein. Er sollte für 
eine freie Welt und gegen den 
Marxismus sprechen. Seine Vor­
aussetzungen waren von denen 
der Zuhörer aber völlig ver­
schieden, und man wunderte 
sich nicht wenig über seinen 
Rat, den Marxismus zu studie­
ren, um dessen theoretische 
Schwächen zu entdecken, da 
der einladende Militärgouver­
neur wenig zuvor alle marxisti­
schen Bücher hatte verbrennen 
lassen. 
Die Aneignung der Werke Ben­
jamins fand zunächst außerhalb 
der Universitäten statt. Sie kon­
zentrierte sich auf den Kunst­
werk-Aufsatz. Ende der achtzi­
ger Jahre wurden Adorno und 
Benjamin verstärkt gelesen, 
diesmal im Kontext der Suche 
nach einer neuen, semiotisch 
orientierten Theorie der Gesell­
schaft. Benjamins Ansätze zu 
einer "Theorie der Spur", auch 
sein häretischer Marxismus, 
machten ihn interessant. Oft 
müsse es aber aufgrund von ex­
tremen bibliographischen 
Schwierigkeiten und horrenden 
Bücherpreisen bei Annähe­
rungsversuchen bleiben. Unter 
"Philosophie" werde heute von 
den argentinischen Intellektuel­
len . "kritische Sozialphiloso­
phie" verstanden. Sie gehen da­
von aus, daß ein derartiges Pro­
jekt sinnvoll bleibe und weiter­
geführt werden müsse, auch 
wenn die "guten Kräfte" noch 
"schwach" seien. 

Thomas Regehly 

Forschung 
Frankfurt 

FORSCHUNG FRANKFURT, das Wissenschaftsmagazin 
der J. W. Goethe-Universität, stellt viermal im Jahr For­
schungsaktivitäten der Frankfurter Universität vor. Es 
wendet sich an die wissenschaftlich interessierte Öffent­
lichkeit und die Mitglieder und Freunde der Universität 
innerhalb und außerhalb des Rhein-Main-Gebietes. 
FORSCHUNG FRANKFURT macht Arbeiten aus allen an 
der J. W. Goethe-Universität vertretenen Disziplinen über 
die engeren Fachkreise hinaus bekannt. 

Abonnement 
Name 

Straße, Nr, 

(nur für Universitätsangehörige :) Hauspost·Anschrift 

Datum 

Hiermit bestelle ich FORSCHUNG FRANKFURT zum 
Preis von DM 15,- pro Jahr einschließlich Porto. Die 
Kündigung ist jeweils zum Jahresende möglich. 

Vorname 

PLZ, Wohnort 

Unterschrift 

Widerrufsrecht: Mir ist bekannt, daß ich diese Bestellung innerhalb von 10Tagen schriftlich beim Präsidenten 
der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Vertrieb FORSCHUNG FRANKFURT, widerrufen kann und zur 
Wahrung der Frist die rechtzeitige Absendung des Widerrufs genügt. Ich bestätige diesen Hinweis durch 
meine 2. Unterschrift: 

Datum Unterschrift 

Gewünschte Zahlungsart bitte ankreuzen: 
o Ich bin damit einverstanden, daß die Abonnementsgebühren aufgrund der obigen Bestellung einmal 

jährlich von meinem Konto abgebucht werden: 

Konto-Nr, Bankinstitut 

Bankleitzahl Ort 

Datum Unterschrift 

o Ich zahle die Abonnementsgebühren nach Erhalt einer Rechnung per Einzahlung oder Überweisung. 

Bitte richten Sie Ihre Bestellung An den Präsidenten 
der Johann Wolfgang Goethe-Universität 
"FORSCHUNG FRANKFURT", 
Postfach 111932,6000 Frankfurt 11 
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Vereinigung von Freunden und Förderern 
der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main e.V. 

Die zusammen mit der 1914 errichteten Stiftungsuniversität gegründete Universitätsvereinigung wurde am 29. November 1918 in das 
Vereinsregister eingetragen. Ihre erste Satzung nennt deutlich die Gründe, aus denen gerade die Frankfurter Universität schon damals auf die 
laufende Unterstützung von Freunden und Förderern angewiesen war. 

Die Universität Frankfurt verdankt als Stiftungsuniversität ihre finanzielle Grundlage freiwilligen Stiftungen von Privatperso­
nen und von Körperschaften öffentlichen und privatrechtlichen Charakters. Um ihre Fortentwicklung auf derselben Grundlage 
sicherzustellen, haben sich Stifter und Freunde der Universität zu einem Verein zusammengeschlossen. 

Seitdem ist es das Ziel der Vereinigung, die Universität bei der Erfüllung ihrer Aufgaben zu unterstützen, ihr vor allem Mittel für die Errichtung 
neuer sowie für die Vergrößerung und Unt~rstützung bestehender Institute und für wissenschaftliche Arbeiten zur Verfügung zu stellen. Die 
Vereinigung bemüht sich, Finanzierungslücken nach Möglichkeit zu schließen und jene wissenschaftlichen Arbeiten durch Zuschüsse zu 
fördern, für die sonst nur unzureichende Mittel zur Verfügung stehen. Außerdem sieht die Vereinigung eine wichtige Aufgabe darin, in der 
Bevölkerung Sinn und Verständnis für wissenschaftliche Forschung und Lehre zu verbreiten und die Universität und die Mitglieder ihres 
Lehrkörpers in lebendiger Verbindung mit der Bürgerschaft und der Wirtschaft im Frankfurter Raum zu halten, zugleich aber auch mit ihren 
früheren Studierenden. Die Vereinigung berät Einzelpersonen und Körperschaften, die zugunsten der Universität neue Stiftungen zu errichten 
wünschen, und übernimmt die Verwaltung solcher Stiftungen. 

Dank der Hilfsbereitschaft ihrer Mitglieder und Förderer hat die Vereinigung seit ihrer Gründung für die Universität und ihre Fachbereiche 
sowie zur Dotierung von Geldpreisen große Beträge zur Verfügung gestellt - allein in den letzten fünf Jahren mehr als DM 5 Mio. als 
Zuwendung und nahezu DM 1 Mio. als Darlehen. Damit konnte sie immer wieder Engpässe in den verschiedenen Bereichen beseitigen und 
große Wirkungen erzielen. 

Mitglied der Vereinigung von Freunden und Förderern der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main e. V. können sowohl 
Einzelpersonen als auch Firmen und Körperschaften. werden. Einzelmitglieder zahlen mindestens DM 50,- (Studenten der Universität 
DM 10,-), Firmen und Körperschaften mindestens DM 250,- als Jahresbeitrag. Sonderzuwendungen sind herzlich willkommen. 

Die Bestrebungen der Vereinigung sind im Sinne der geltenden steuerlichen Bestimmungen als gemeinnützig anerkannt. Die Geschäftsstelle 
erteilt für jede Beitragszahlung oder Spende eine zum Steuerabzug berechtigte Quittung. Dabei werden zweckgebundene Spenden (z. B. für 
bestimmte Forschungsvorhaben) alsbald auftragsgemäß verwendet. 

Jedes Mitglied erhält kostenlos das Wissenschaftsmagazin FORSCHUNG FRANKFURT, den "Uni-Report" - eine periodisch erscheinende 
Zeitung der Universität, die auch Mitteilungen der Vereinigung veröffentlicht - sowie den Jahresbericht. 

Zu den Veranstaltungen und Studienreisen ergehen besondere Einladungen, ebenso zu der jährlichen Mitgliederversammlung. 

Die Geschäftsstelle der Vereinigung von Freunden und Förderern der J ohann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main e. V. befindet 
sich in der Universität, Senckenberganlage 31, 10. Stock, Postfach 111932,6000 Frankfurt am Main 11, Tel. (069) 798-3931, Frau Hilde 
Schmidt. Geschäftsführer: Klaus-Dieter Geiger, Bockenheimer Landstraße 10, 6000 Frankfurt am Main 1, Tel. (069) 718 -36 72. Konten: 
Postgirokonto Ffm. 55500-608 (BLZ 50010060) . BHF-Bank 6932 (BLZ 50020200) . Metallbank GmbH 2158384 (BLZ 50220400). 

---------------------------------------~--------~ 

Beitrittserklärung 
Ich bin/wir sind bereit, Mitglied der Vereinigung von Freunden und Förderern der 
Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main e. V. (Postanschrift: Sen­
ckenberganlage 31, Postfach 11 1932, Frankfurt am Main 11) mit Wirkung vom 
1. Januar zu werden und einen Jahresbeitrag von 

____ DM zuzahlen. 

Abbuchungs-Ermächtigung 
Ich bin/wir sind damit einverstanden, daß der Jahresbeitrag von meinem/unserem Konto 

Nr. BLZ Bankinstitut 

vom _________ an abgebucht wird. 

Name, Vorname bzw. Firma 

Beruf 

Straße, Nr. bzw. Postfach 

PLZ, Ort 

Datum 

Unterschrift 

Ort 

Datum Unterschrift 



Uni-Report 

Messen 1992 

1992 wird die Johann Wolfgang 
Goethe-Universität auf vier 
Messen vertreten sein. 
Die Internationale Fachmesse 
für Logjstik IFM in Basel gibt 
einen Uberblick über den ge­
samten Bereich moderner Logi­
stik von der Entwicklung 
wissenschaftlich abgesicherter, 
theoretischer Grundlagen bis 
hin zur computergestützten Pla­
nung, Realisierung und Be­
triebsführung in Unternehmen. 

IFM 
Be Salon inter-
national de 6 
10 logistique .. 
Bale, 21- 29 Jan. 1992 

Ferme le dimonche 26 Jon. 

IFM - Internationale Fach­
messe für Logistik, Basel, 
21.-29. 1. 1992 

Die Übertragung theoretischer 
Erkenntnisse in die Praxis setzt 
allerdings eine auf die Anforde­
rungen der Logistik zielende 
Ausbildung voraus. Damit ist 
die Logistik eine klassische 
Schnittstelle von Wissenschaft 
und Praxis, dem die Messe 
durch die Einrichtung eines 
"Studienzentrums Logistik" be­
sonders Rechnung trägt. Vom 
21.-29. Januar informierte 
Prof. Dr. Heinz Isermann im 
Rahmen dieses Studienzentrums 
auf einem eigenen· Stand über 
Ausbildungsprogramme für 
Wirtschaftswissenschaftler, ins­
besondere Logistik und Ver­
kehr. 
1992 wird die Universität zum 
dritten Mal an der Hannover­
Messe/CeBIT, der weltweit 
größten Ausstellung im Bereich 
der Informations- und Kommu­
nikationstechnik, teilnehmen .. 

Hannover-Messe/CeBIT, 
11.-18.3. 1992 

Prof. Dr. Reinard Becker (Insti­
tut für Angewandte Physik) 
wird auf dem Gemeinschafts­
stand der Hessischen Hoch­
schulen in der Halle 22 (Stand 
D 38, Standtel. [05 11] 8950-307) 
die "Numerische Simulation 
von teilchenoptischen Geräten" 
präsentieren. 
Seit 1986 ist die Johann Wolf­
gang Goethe-Universität regel­
mäßig auf der Hannover-Messe/ 
Industrie vertreten. Die Indu­
strie-Messe mit ihren jährlich 
wechselnden Themenschwer­
punkten, die neben den Fach­
ausstellungen durch Vortrags­
Veranstaltungen verschiedenster 
Art intensiviert werden, bietet 

HANNOVER 
MESSE "92 
1.-8. APRIL 1992 
Hannover-Messe/Ind ustrie, 
1.-8. 4. 1992 

der Universität ein Forum für 
ein breites Spektrum an Expo­
naten. Bisher zeigten insgesamt 
19 Aussteller aus 7 Fachberei­
chen der Universität ihre Ar­
beiten auf der Industrie-Messe. 
In der Halle 18, die dem ,Inno­
vationsmarkt Forschung und 
Technologie' vorbehalten ist, 
wird in diesem Jahr Priv.-Doz. 
Dr. Wolf Aßmus (Physikali­
sches Institut) die Entwicklung 
tiegelfreier Kristallzüchtungs­
verfahren vorstellen. (Gemein­
schaftsstand der Hessischen 
Hochschulen, Halle 18, 1. Ober-
geschoß, Stand J06-JOI2, 
Standtel. (0511) 8943 -759 
(-760). 

Vom 5.-10. Oktober 1992 wird 
die INTERKAMA zum zwölften 
Mal seit 1957 auf dem Gelände 
der Messe Düsseldorf 
ihre Tore öffnen. Die im Ab­
stand von 3 Jahren stattfinden­
de Messe hat sich inzwischen zu 
einer bedeutenden internationa­
len Ausstellung für alle Berei­
che der Meß- und Automatisie­
rungstechnik entwickelt. Von 
besonderem Interesse für die 
Aussteller der Universität ist der 
von der Messe angebotene 
,Technologiemarkt Angewandte 
Forschung', dessen Ziel es ist, 
den Wissens- und Meinungsaus­
tausch zwischen der Wissen­
schaft und der Praxis zu för­
dern. Daneben bietet die Son­
derausstellung ,Angewandte 
Forschung' 1992 Hochschulen 
und anderen Forschungsinstitu-

ten einen geeigneten Präsenta­
tionsrahmen. Die Universität 
Frankfurt wird 1992 erstmals 
mit einem Exponat auf der IN­
TERKAMA vertreten sein. Dr. 
Erich-Walter Grabner aus dem 
Institut für Physikalische und 
Theoretische Chemie wird auf 
einem Gemeinschaftsstand mit 
den Universitäten Tübingen und 
Münster eine ionenselektive 
Elektrode präsentieren. Bereits 
in den Jahren 1990 und 1991 
wurde auf der Iniobase Frank­
furt ein Gemeinschaftsprojekt 
der Universitäten Frankfurt, 
Hildesheim und Tübingen ge­
zeigt. Diese fachspezifische ge­
meinsame Präsentation von Ar-

beiten aus der Universität und 
Hochschulen anderer Bundes­
länder führte zu sehr positiven 
Resonanzen, was die steigende 
Tendenz zu kooperativer For­
schung kennzeichnet. 

Beschreibung der Exponate 
IFM - Internationale :!?ach­
messe für Logistik 
,Logistik und Verkehr' - Aus­
bildungsprogramm für Wirt­
schaftswissenschaftler an der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität Frankfurt 
Prof. Dr. Heinz Isermann, In­
stitut für Betriebswirtschafts­
lehre, insbesondere Logistik 
und Verkehr 
Im Rahmen eines auf der 
Messe neu eingerichteten 
"Studienzentrums Logistik" 
für die Begegnung zwischen 
Wissenschaft und Praxis war 
die Johann Wolfgang Goethe­
Universität mit einem eigenen 
Stand auf der IFM vertreten. 
Vorgestellt wurde das Ausbil­
dungsprogramm für Wirt­
schaftswissenschaftler an der 
Johann Wolfgang Goethe­
Universität mit dem Schwer­
punkt "Logistik und Verkehr". 
Ein Querschnitt der am Insti­
tut erstellten Dissertationen, 
Diplomarbeiten etc. dokumen­
tierten die Ausbildung der 
Frankfurter Wirtschaftswis­
senschaftler. Gezeigt wurden 

market for innovations 

in measurement 

and automation 

Düsseldorf Oct. 5. - 10. 1992 

INTERKAMA - Innovations­
markt messen automatisieren, 
Düsseldorf 
5.-10. 10. 1992 

Computerprogramme zur Si­
mulation von logistischen Fra­
gestellungen wie z. B. Straßen­
datenbanken und Tourenpla­
nungssysteme für die Einsatz­
planung von Vertretern aus 
Unternehmen sowie Program­
me zur Stauraumoptimierung 
bei der Verpackung von Pro­
dukten und Lagerkapazitäts­
planung für Unternehmen. 
Auch die Themenbereiche Be­
schaffungs- und Produktions­
logistik waren vertreten. Dar­
über hinaus erläuterte Prof. 
Dr. Isermann in einem Vor­
trag das Ausbildungspro­
gramm und Projekte des Se­
minars. Thema eines zweiten, 
sehr gut besuchten Vortrages 
war "Senkung der Logistikko­
sten durch Stauraumoptimie­
rung" . Die Aussteller waren 
mit der Resonanz des Fachpu­
blikums auf ihre Präsentatio­
nen sehr zufrieden. Mehr als 
200 Interessenten informierten 
sich auf dem Stand der Uni­
versität über die ausgestellten 
Arbeiten und über Koopera­
tionsmöglichkeiten. 

Hannover-Messe/CeBIT 
Numerische Simulation von 
teilchenoptischen Geräten 
Prof. Dr. Reinard Becker, In­
stitut für Angewandte Physik 
In vielen Anwendungsberei­
chen erfordern steigende An­
forderungen an teilchenopti­
sche Geräte (z. B. bei der 
Elektronenmikroskopie) eine 
Optimierung der Meßmethode 
durch numerische Simulation. 
Bereits während der Entwick­
lung von Elektronen- und 10-
nenKanonen sowie von elek­
tronischen und magnetischen 
Linsen können diese mit Hilfe 
der am Institut wei­
terentwickelten Programme 
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Einer der Frankfurter Messestände 

,EGUN', ,IGUN' und 
,INTMAG' numerisch simu­
liert und durch systematische 
Variationen der Parameter op­
timiert werden. Die Program­
me ,EGUN' und ,IGUN' be­
rechnen für bestimmte sym­
metrische Anordnungen drei­
dimensionale Elektronen- und 
Ionenbahnen in zweidimen­
sionalen rechtwinkligen oder 
zylindersymmetrischen Koor­
dinatensystemen. Berücksich­
tigt werden dabei Raumla­
dung, relativistische . Effekte 
und zweidimensionale Ma­
gnetfelder, welche mit Hil­
fe von ,INTMAG' berechnet 
werden können. Das Exponat 
demonstriert an Beispielen die 
einfache Benutzung der Pro­
gramme auf einem Pe. Die 
Ergebnisse werden graphisch 
dargestellt. 

Hannover-Messe/Industrie 
Kristalle für Forschung und 
Technik - Entwicklung tiegel­
freier Kristallzüchtungsverfah­
ren 
Priv.-Doz. Dr. Wolf Aßmus, 
Physikalisches Institut 
Für technische Anwendungen 
besitzen Einkristalle aufgrund 
der regelmäßigen Anordnung 
der Atome häufig günstigere 
mechanische, optische, elektri­
sche und magnetische Eigen­
schaften als polykristalline 
Festkörper. Sie können daher. 
in vielen Bereichen der 
Technik eingesetzt werden. 
Auch die Grundlagenfor­
schung ist auf Einkristalle an­
gewiesen, da man physikali­
sche Meßergebnisse häufig 
nur an solchen strukturell 
wohlgeordneten Festkörpern 
in eindeutiger Weise interpre­
tieren kann. Bei den her­
kömmlichen Herstellungsme­
thoden von Einkristallen kön­
nen jedoch Verunreinigungen 
der Schmelze durch den Tie­
gel werkstoff diese erforderli­
che, hohe Qualität der Kristal­
le beeinträchtigen. Daher er­
fordert die Züchtung neuarti­
ge Verfahren. 
Das Messe-Exponat zeigt eine 
Methode zur Züchtung von 
NiTi-Einkristallen aus einer 
schwebenden Schmelze. Das 
Schweben und Heizen wird 
durch Wirbelströme hervorge­
rufen, die von einem elektro­
magnetischen Hochfrequenz­
feld in dem Schmelzgut er­
zeugt werden. Die Anwen­
dungsmöglichkeiten von Ein­
kristallen z. B. in den Berei­
chen der Hochtemperatur-Su­
praleitung, der nicht-linearen 
Optik oder bei Lumineszenz­
Untersuchungen werden 
durch tiegelfreie Züchtungs­
methoden entscheidend ver­
bessert. 

INTERKAMA 
Entwicklung einer ionenselekti­
ven Elektrode für Eisen 
Dr. Erich-Walter Grabner, In­
stitut für Physikalische und 
Theoretische Chemie 
Eisen spielt in vielen Berei-

ehen des menschlichen 
Lebens eine wichtige Rolle. 
Dabei liegt das Element viel­
fach in Form von Ionen vor. 
Eisenionen treten bei Korro­
sionsprozessen an St~}ll eben­
so auf wie bei einer Ubersäue­
rung von Böden. Sie müssen 
bei der Trinkwasseraufberei­
tung aus dem Grundwasser 
entfernt werden und spielen 
als Bestandteil des roten Blut­
farbstoffes Hämoglobin auch 
im medizinischen Bereich eine 
wichtige Rolle. 
In der modemen Analytik 
wird der quantitative Nach­
weis gelöster Ionen zuneh­
mend mit Hilfe von ionense­
lektiven Elektroden durchge­
führt. Daß Meßprinzip beruht 
auf der Tatsache, daß ihr elek­
trisches Potential - gemessen 
gegen eine Bezugselektrode -
von der Konzentration einer 
bestimmten Ionensorte in der 
Lösung abhängt. Bekannt sind 
die millionenfach für die pH­
:Messung eingesetzten Glas­
elektroden. Der Vorteil der io­
nenselektiven Elektroden liegt 
in ihrer einfachen Handha­
bung, der kostengünstigen 
Fertigung und der Möglich­
keit ihrer Miniaturisierung. So 
sind beispielsweise die bei 
Blutuntersuchungen eingesetz­
ten natrium-, kalium- und cal­
ciumselektiven Elektroden aus 
der klinischen Diagnostik 
nicht mehr wegzudenken. Im 
Arbeitskreis von Prof. Grab­
ner wurde gemeinsam mit 
dem Dechema-Institut, Frank­
furt, und unterstützt durch das 
BMFT, eine für Eisen (Fe 
111)-Ionen selektive Elektrode 
entwickelt. Der Sensor besteht 
aus einem "Glas", geschmol­
zen aus den Elementen Ger­
manium, Selen, Antimon und 
Eisen. Dieses Material wurde 
so optimiert, daß Fe III-Ionen 
mit großer Empfindlichkeit. 
detektiert werden können. Zu 
erwartende Einsatzmöglich­
keiten der neuen Elektrode 
liegen u. a. im Bereich der 
Untersuchungen von begin­
nenden Korrosionsprozessen, 
z. B. an Präzisionsinstrumen­
ten aus Stahl oder im medizi­
nischen Sektor bei der Blutun­
tersuchung. 
Abteilung Wissenstransfer 
Otmar Schöller, Roswitha Ju­
rat 
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FREITAG+SAMSTAG Einlaß: 19.00 Uhr· Beginn 20.00 Uhr 

Karten an allen bekannten Vorverkaufsstellen 

21.+22.2. 
Telefonische Kartenbestellung: 069/ 29 66 44 und 29 31 31 

Eintritt: VVK DM 19,-- • AK DM 24,·-
Ermäßigte Karten für Studenten, ZIVIS und AZUBIS: VVK DM 15,·- . AK: DM 18,·· 

~ Einlaß: 19.00 Uhr • Beginn 20.00 Uhr Eine Veranstaltung vom ASTA Frankfurt und H+M Bühnenservice 
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Physikalische Anfängerpraktika 
Sommersemester 1992 

Die Alfried Krupp von Bohlen 
und Halbach-Stiftung verleiht 
im Jahre 1992 zum siebten Mal 
den 
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Zu allen Physikalischen Anfängerpraktika (Aufnahme erst ab 
2. Semester) ist eine Anmeldung (Eintragung in Kurslisten) 
erforderlich, auch wenn bereits ein Teil absolviert ist. Die Listen 
hängen vom Mo., den 13. April, 7 Uhr, bis Mi., den 22. April, 12 
Uhr, in der Eingangshalle des Gebäudes des Physikalischen 
Vereins, Robert-Mayer-Straße 2-4, aus. 

Alfried Krupp-Förderpreis 
für junge Hochschullehrer 
Mit der Verleihung des Preises 
wird eine Ergänzungsausstat­
tung in Form von Personal­
und Sachmitteln in Höhe von 
DM 850000,-, verteilt auf fünf 
Jahre, gewährt. 

Mittwoch, 
12. Februar 
Prof. Dr. rer. pol. Toni Pieren­
kemper: 
Antrittsvorlesung: "Zur regiona­
len Industrialisierung im 19. 
Jahrhundert" - Die Zentren der 
deutschen Schwerindustrie an 
Saar, Ruhr und Oder im Ver­
gleich 

sehe und Ostasiatische Philolo­
gien, Dantestraße 4-6, Raum 3 

Veranstalter: Fachbereich 
Ost- und Außereuropäische 
Sprach- und Kulturwissenschaf­
ten 

* Es wird, eine ausreichende Zahl von Parallelkursen angeboten. 
Eine Kursliste wird geschlossen, wenn die für den Kurs maxi­
mal mögliche Teilnehmerzahl erreicht ist. Bitte beachten Sie die 
Aushänge. 

Das Förderangebot richtet 
sich an Natur- und Ingenieur­
wissenschaftler, deren Befähi­
gung zu Forschung und Lehre 
durch die Berufung auf eine 
C3-Professur an einer wissen­
schaftlichen Hochschule in 
der Bundesrepublik Deutsch­
land bestätigt worden ist. 
Kandidaten können von Ein­
zelpersonen, von wissen­
schaftlichen Hochschulen und 
von Forschungsinstitutionen 
der Bundesrepublik Deutsch­
land vorgeschlagen werden. 
Selbstbewerbungen sind aus­
geschlossen. 

Dr. Arnd Sturm, Basel: 
Charakterisierung von ß-Fructo­
furanosidasen aus Karotten 

Voraussetzung für die Teilnahme an einem Praktikum ist die 
Kenntnis des Stoffes der Vorlesung "Einfü~fung in die Physik". 
Für alle Praktika sollen im 2. Semester ein Ubungsschein, im 3. 
Semester beide Übungsscheine zur Einführung in die Physik, 
Teil I und 11, vorliegen. 

12.15 Uhr, Hörsaal H 8, Hör­
saalgebäude 

Veranstalter: Fachbereich 
Geschichtswissenschaften 

17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Botanischen Instituts, Si es­
mayerstraße 70 
- Botanisches Kolloquium 

Das Institut für Physische Geographie, FB Geowissenschaften (17), stellt für 
die Zeit vom 5.-15. 7. 1992 ein: 

4 STUDENTISCHE TUTORINNEN/TUTOREN 
mit je 2 Wochenstunden 

Aufgabengebiet: Betreuung von kleinen Gruppen in der Lehrveranstaltung 
"Physisch geographische Untersuchungsmethoden im Gelände". 
Bewerbungen sind zu richten an den Geschäftsführenden Direktor, Institut 
für Physische Geographie, Senckenberganlage 36, 6000 Frankfurt, bis zum 
1.4. '92. 

Schwerbehinderte werden bei gleicher Qualifika­
tion bevorzugt. 

TU Dresden: In der Zentralen Universitätsverwaltung ist zum nächstmögli­
chen Zeitpunkt die Stelle einerleines 

LEITERIN/S DES JUSTITIARIATS 
zu besetzen. 
Das Justitiariat unterstützt den Kanzler in allen Rechtsangelegenheiten der 
Leitung der Universitätsverwaltung und ist zur Zeit mit einem Justitiar und 
einer Sachbearbeiterin für Schadensangelegenheiten besetzt. 
Gesucht wird eine dynamische, entscheidungsfreudige und verantwortungs­
bewußte Führungspersönlichkeit, die über umfassende Kenntnisse im öf­
fentlichen Recht, besonders im Verwaltungsrecht verfügt. Erfahrungen in 
der Wissenschaftsverwaltung ist erwiinscht. 
Bewerberlinnen müssen die Befähigung zum Richteramt besitzen. 
Die Stelle ist nach Besoldungsgruppe A 14 BBesO bzw. BAT Ib bewertet. 
Weitere Aufstiegsmöglichkeiten innerhalb der Zentralen Verwaltung der 
Technischen Universität Dresden sind gegeben. 
Frauen werden bei gleicher Eignung, Befähigung und fachlicher Leistung 
bevorzugt berücksichtigt. Schwerbehinderte haben bei gleicher fachlicher 
und persönlicher Eignung den Vorrang. 
Ihr Bewerbung richten Sie bitte mit tabellarischem Lebenslauf, beruflichem 
Werdegang, Zeugniskopien und Lichtbild bis zum 29. Februar 1992 an den 
Kanzler der Technischen Universität Dresden, A. Post - persönlich -, 
Mommsenstraße 13, 0-8027 Dresden. 
Auskünfte auch über die attraktiven Bedingungen für den öffentlichen 
Dienst des Freistaates Sachsen, erteilt Herr Glöckner, Dezernent Personal 
(Tel. Dresden 4 63 38 81). 

TU Dresden: In der zentralen Universitätsverwaltung sind zum nächstmögli­
chen Zeitpunkt im Dezernat Personal, Personalhaushalt, Organisation und 
Rechtsangelegenheiten folgende Stellen zu besetzen: 

1 HAUPTSACHBEARBEITERIN/ER 
PERSONALEINZELANGELEGENHEITEN 
(BesGr. All bzw. BAT IVa) 
1 SACHBEARBEITERIN/ER 
PERSONALEINZELANGELEGENHEITEN 
(BesGr. AI0 bzw. BAT IVb) 

Vorausgesetzt werden langjährige Erfahrungen und detaillierte Kenntnisse 
des Arbeits- und Tarifrechts sowie/bzw. der besoldungsrechtlichen Neben­
gebiete. 
Auch erfahrene Bewerberlinnen, die dem mittleren nichttechnischen Ver­
waltungsdienst angehören, kommen für die Stelle einerls Sachbearbei­
terin/s in Einzelangelegenheiten in Frage. Der Freistaat Sachsen bietet 
erleichterte Aufstiegsmöglichkeiten für Beamte des mittleren Dienstes. 
Die Technische Universität Dresden ist bemüht, Frauen besonders zu för­
dern, und fordert deshalb qualifizierte Frauen nachdrücklich auf, sich zu 
bewerben. Schwerbehinderte werden bei gleicher Eignung bevorzugt be­
rücksich tigt. 
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit tabellarischem Lebenslauf, berufli­
chem Werdegang, Zeugniskopien und Lichtbild bis zum 29. Februar 1992 an 
den Kanzler der Technischen Universität Dresden, A. Post - persönlich -, 
Mommsenstraße 13,0-8027 Dresden. Auskünfte erteilt Herr Glöckler, Dezer­
nent Personal (Tel. Dresden 4633881). 

Die Universität strebt eine Erhöhung des Anteils 
von Frauen an und fordert deshalb qualifizierte 
Frauen nachdrücklich auf, sich zu bewerben. 

TU Dresden: In der Zentralen Universitätsverwaltung sind zum nächstmög­
lichen Zeitpunkt folgende Sachgebietsleiter/innenstellen zu besetzen: 
- im Dezernat Personal, Personalhaushalt, Organisation und Rechtsange-

legenheiten 
1. SACHGEBIETSLEITERIN/ER 
PERSONALEINZELANGELEGENHEITEN 
(BesGr. A 13 bzw. BAT Ha des gehobenen Dienstes) 
2. SACHGEBIETSLEITERIN/ER 
ALLGEMEINE PERSONALANGELEGENHEITEN 
(BesGR. A12 bzw. BAT II1) 

- im Dezernat Haushalts- und Beschaffungswesen, Allgemeine Verwal-
tungsangelegenheiten 

3. SACHGEBIETSLEITERIN/ER 
ZENTRALE BESCHAFFUNG 
(BesGr.AI3 bzw. BAT Ha des gehobenen Dienstes) 

- im Dezernat Akademische Angelegenheiten 
4. SACHGEBIETSLEITERIN/ER AKADEMISCHE 
GREMIEN, ORDNUNGEN, STUDIEN- UND 
PRÜFUNGSANGELEGENHEITEN 
(BesGr. A 13 bzw. BAT Ha des gehobenen Dienstes) 

Vorausgesetzt werden langjährige Erfahrungen und detaillierte Kenntnisse 
in den jeweiligen Sachgebieten, die möglichst in der Wissenschaftsverwal­
tung erworben sein sollten. Die Aufgaben erfordern darüber hinaus große 
Eigeninitiative und hohe Einsatzbereitschaft. 
Bewerberlinnen müssen die Laufbahnvoraussetzungen für den gehobenen 
Dienst in der allgemeinen nichttechnischen Verwaltung erfüllen und sollten 
bereits Führungsverantwortung getragen haben. Bei entsprechenden Vor­
aussetzungen bietet der Freistaat Sachsen Beamten die Möglichkeit eines 
erleichterten Aufstiegs in den höheren Dienst. 
Die Technische Universität Dresden ist bemüht, Frauen besonders zu för­
dern, und fordert deshalb qualifizierte Frauen nachdrücklich auf, sich zu 
bewerben. Schwerbehinderte werden bei gleicher Eignung bevorzugt be­
rücksichtigt. 
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit tabellarischem Lebenslauf, berufli­
chem Werdegang, Zeugniskopien und Lichtbild bis zum 29. Februar 1992 an 
den Kanzler der Technischen Universität Dresden, A. Post - persönlich -, 
Mommsenstraße 13, 0-8027 Dresden. Auskünfte erteilt Herr Glöckner, De­
zernent Personal (Tel. Dresden 4 63 38 81). 

* Abendführung für Erwachsene 
Freitag, 
14. Februar in der Schausammlung des Na­

turmuseums Senckenberg: Prof. Dr. Rudolf Richter, Saar­
brücken: Tierwanderungen 

18.00 Uhr, 1. Lichthof des Na­
turmuseums Senckenberg (Di­
nosauriersaal), Senckenbergan­
lage 25 

Ober Papierstandards, Wäh­
rungsunionen und das Ende der 
D-Mark - Wirtschaftstheoreti­
sche Kritikpunkte zum Thema 
Europäische Währungsunion 
Prof. Dr. E.-M. Claassen, Paris: 

Vorschläge können schriftlich 
bis zum 3. April 1992 an die 
Stiftung gerichtet werden. Sie 
sollten die folgenden Angaben 
enthalten: 

- Veranstalter: Museumspäda­
gogischer Dienst 

Donnerstag, 
13. Februar 

Währungsunionen im Vergleich 
Deutschland, Frankreich und 
Europa 
10.00 Uhr, Hörsaal H 8 im Hör­
saalgebäude 

- Curriculum vitae, wissen­
schaftlicher Werdegang und 
bisher ausgeübte berufliche 
Tätigkeit des Kandidaten, 

Dr. Renate Carstens, Jena: 

- Publikationsliste und Refe­
renzen. 

Das Passiv im Indonesischen 
10.00 Uhr, Dantestraße 4-6, 
VI. Stock, Raum 606 

- Veranstalter: Prof. Dr. W. 
Gebauer und Prof. Dr. R. Tietz, 
Fachbereich Wirtschaftswissen­
schaften 

Richtlinien zum Förderpreis 
können bei der Stiftung ange­
fordert werden. 

Veranstalter: Institut für 
Orientalische und Ostasiatische 
Philologien - Südostasienwis­
senschaften 

* Prof. Dr. Heiner Zieschang, Bo-
chum: 

Anschrift: * Alfried Krupp von Bohlen 
und Halbach-Stiftung 

Prof. Dr. Peter Ackermann, Er-
Das Rangproblem von Nielsen 
für ebene diskontinuierliche 
Gruppen und seine Auswirkung 
auf die niederdimensionale Topo­
logie 

langen: 
Postfach 230245,4300 Essen 1 
Telefon: 0201 / 188 -48 / -4857 
Telefax: 0201/412587 

Menschenbildung durch Musik 
in der japanischen Tradition 
16.00 Uhr, Institut für Orientali- (Fortsetzung auf Seite 12) 

Am Institut der Anthropologie und Humangenetik für Biologen (FB 16.) ist 
ab 1. Dezember 1991 die Stelle einer/eines 

ANGESTELLTEN IM FREMDSPRACHENDIENST 
ganztags zu besetzen. Während der ersten 12 Monate erfolgt die Eingruppie­
rung in Vergütungsgruppe VII BAT. Die Eingruppierung erfolgt nach den 
Tätigkeitsmerkmalen des BAT. Der Tätigkeitsbereich umfaßt das Schreiben 
wissenschaftlicher Texte sowie weitgehend selbständig zu leistende Sekreta­
riats- und Verwaltungsarbeiten. Erwartet werden die Beherrschung der 
englischen Sprache in Wort und Schrift und gute Kenntnisse im Maschinen­
schreiben. Die Bereitschaft zur Textverarbeitung mit einem PC sollte vor­
handen sein. 
Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind innerhalb von 
10 Tagen an den Dekan des Fachbereichs Biologie, Siesmayerstraße 58, 6000 
Frankfurt am Main, zu richten. 

Am Institut für Deutsche Sprache und Literatur 11 des Fachbereichs 10, 
Neuere Philologien, ist die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN ASSISTENTEN/IN (Bes.-Gr. Cl BBesG) 
im Bereich Neuere Deutsche Philologie mit den Schwerpunkten des 17. und 
frühen 18. Jahrhunderts, Rhetorik und Poetik zu besetzen. 
Einstellungsvoraussetzungen: Qualifizierte Promotion, Bewerber sollen das 
35. Lebensjahr nicht überschritten haben. 
Dienstrechtliche Stellung: Wissenschaftliche Assistenten werden für die 
Dauer von zunächst drei Jahren zum Beamten auf Zeit ernannt (§ 41 Abs. 5 
HVG). Eine Verlängerung um weitere drei Jahre ist möglich. 
Schwerbehinderte werden bei gleicher Qualifikation bevorzugt. Der Fachbe­
reich strebt eine Erhöhung des Anteils der Frauen an wissenschaftlichem 
Personal an und fordert deshalb qualifizierte Frauen auf, sich zu bewerben. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und Schriftenverzeichnis werden innerhalb 
zwei Wochen nach Erscheinen der Anzeige an Herrn Professor Dr. Volke I' 
Bohn, Institut für Deutsche Sprache und Literatur II, Fachbereich 10, Post­
fach 111932,6000 Frankfurt am Main 11, erbeten. 

Im Dezernat II, Abteilung: Studentensekretariat ist die Stelle einer/eines 
ANGESTELLTEN IM SCHREIB DIENST (BAT VIII halbtags) • 

ab sofort befristet bis 11. März 1993 zu besetzen. 
Gute Schreibmaschinenkenntnisse sowie Einsatzbereitschaft und persönli­
ches Engagement sind erwiinscht. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. Die 
Stelle kann auch durch einen/eine Studentin besetzt werden. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis 14 Tage nach Erscheinen 
der Anzeige an das Dezernat II, Abteilung Studentensekretariat, der Johann 
WolfgangGoethe-Universität, Postfach 1119 32, 6000 Frankfurt am Main 1, zu 
richten. 

GSI Darmstadt, eine vom Bund und dem Land Hessen getragene Großfor­
schungseinrichtung, sucht für die Abteilung Elektronik/Experimente im 
Rahmen eines Programmes zur Förderung des wissenschaftlichen Nach­
wuchses eine/einen 

PROMOVIERTEIN DIPLOM-PHYSIKER/IN 
Aufgaben: Entwicklung, Test und Betreuung von Software für die Datenauf­
nahme bei kernphysikalischen Experimenten sowie Beratung von Experi­
mentiergruppen bei Softwareproblemen. Die Datenaufnahme-Software bei 
der GSI wird in Teamarbeit in der Abteilung Elektronik/Experimente wei­
terentwickelt. Dazu gehört: Erstellung von Programmen auf DEC VP0{­
Rechnern sowie auf Mikroprozessoren, die sehr eng mit der bei der GSI 
entwickelten Hardware (VME, CAMAC, FASTBUS) verbunden sind. Als 
Rechner werden eingesetzt: VP0{/VMS, 680xO-Prozessoren unter OS-9 in 
VME-Systemen und Workstations unter UNIX. 
Voraussetzungen: Promotion auf dem Gebiet der Kern- oder Hochenergie­
physik, sehr gute Kenntnisse von kernphysikalischen oder Hochenergie-Ex­
perimenten und Auswertesystemen, sehr gute Kenntnisse der Programmier­
sprachen C, PLII und FORTRAN, Kenntnisse der Hardware (VME, CAMAC, 
FASTBUS, Mikroprozessoren) und der Meßtechnik. Gute Kenntnisse der 
Betriebssysteme VP0{-VMS, OS-9 und UNIX. Interesse an sehr vielseitiger 
Prozeßdatenverarbeitung und keine Scheu vor Benutzern. Die Fähigkeit zu 
kompetenter Zusammenarbeit mit den Experimentiergruppen sowie Bereit­
schaft zu Teamarbeit sind wesentliche Voraussetzungen. 
Die Stelle ist auf drei Jahre befristet. Bewerber sollen das 32. Lebensjahr 
noch nicht vollendet haben. 
Die Bezahlung erfolgt nach dein Bundesangestelltentarifvertrag je nach 
Qualifikation bis BAT IIa. 
Die GSI strebt eine Erhöhung des Anteils von Frauen an; deshalb werden 
qualifizierte Frauen nachdrücklich um ihre Bewerbung gebeten. Schwerbe­
hinderte erhalten bei gleicher Qualifikation den Vorzug. 
Ihre Bewerbung mit den üblichen ünterlagen richten Sie bitte unter Angabe 
der Kennziffer an: Gesellschaft für Schwerionenforschung mbH, Personal­
abteilung, Planckstraße 1, Postfach 110552,6100 Darmstadt 11 

Im Rahmen des DFG-Sonderforschungsbereichs 240 "Bildschirmmedien" 
ist im Teilprojekt "Fernsehen und neue Medien im Europa der 90er Jahre -
medien ästhetische, medienökonomische und medienrechtliche. Perspekti­
ven" die Stelle einer/eines 

JURISTISCHEN WISSENSCHAFTLICHEN 
MITARBEITERIN/S (BAT lIa/2 

halbtags) befristet zunächst bis 31. 12. 1994 zu besetzen. 
Voraussetzung wird ein juristisches erstes Staatsexamen mit Prädikat und 
ein - möglichst ausgewiesenes - medienrechtliches Interesse. Gelegenheit 
zur selbstbestimmten Forschung, insbesondere zur Arbeit an einer Disserta­
tion, wird im Rahmen der gegebenen Möglichkeiten gewährt. 
Der Fachbereich Rechtswissenschaft strebt eine Erhöhung des Anteils von 
Frauen am wissenschaftlichen Personal an und fordert daher qualifizierte 
Frauen auf, sich zu bewerben. 
Bewerbungen werden bis spätestens 14 Tage nach Veröffentlichung dieser 
Ausschreibung mit den üblichen Unterlagen an Prof. Dr. Helmut Kohl, 
Johann-Wolfgang-Goethe-Universität, Fachbereich Rechtswissenschaft, 
Senckenberganlage 31, erbeten. 

Am Institut für Romanische Sprachen und Literaturen (Fachbereich 10 
Neuere Philologien) ist ab 14. 4. 1992 die Stelle einerls 

ANGESTELLTEN IM FREMDSPRACHENDIENST 
(halbtags, BAT VI b) 

an der Professur Prof. Dr. G. Goebel-Schilling als Schwangerschaftsvertre­
tung für 14 Wochen (evtl. Verlängerung während des Erziehungsurlaubs) zu 
besetzen. Gute französische Sprachkenntnisse sind erforderlich, Kenntnisse 
des Italienischen erwiinscht. Grundkenntnisse der Textverarbeitung 
(System Word 5.0) wären von Vorteil. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. Der 
Tätigkeitsbereich umfaßt das Schreiben wissenschaftlicher Texte sowie 
weitgehend selbständig zu leistende Sekretariatsarbeiten. 
Bewerbungen sind innerhalb von 14 Tagen nach Erscheinen dieser Anzeige 
zu richten an Herrn Prof. Dr. G. Goebel-Schilling, Institut für Romanische 
Sprachen und Literaturen, J. W. Goethe-Universität, Postfach 111932, Gräf­
straße 76, 6000 Frankfurt am Main 11. 

An der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg ist spätestens zum 1. April 
1992 die Stelle der/des 

PERSONALDEZERNENTIN/PERSONALDEZERNENTEN 
zugleich Vertretung des Kanzlers zu besetzen. 
Gesucht wird eine Juristin/ein Jurist mit der Befähigung zum höheren 
Verwaltungsdienst, Erfahrungen in der Personalverwaltung, dem Tarifrecht 
und der Rechtsberatung sowie der Hochschulverwaltung oder des Wissen­
schaftsbereiches. 
Die Universität strebt an, den Frauenanteil in leitenden Funktionen zu 
erhöhen. Frauen werden daher bei gleicher Eignung bevorzugt berücksich­
tigt. 
Schwerbehinderte werden bei gleicher Qualifikation bevorzugt. 
Bewerbungen werden mit den üblichen Unterlagen bis zum 7. Februar 1992 
erbeten an den Präsidenten der Ca 1'1 von Ossietzky Universität, Postfach 
2503,2900 Oldenburg, Kennziffer: V 2.12.1/A 15. 
Weitere Informationen werden auf Anforderung übermittelt. 

Im Geschäftszimmer Nr.4 der Universität des 3. Lebensalters ist ab 1. 3. 1992 
zunächst für die Dauer von 2 Jahren, die Stelle einerls ' 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN 
(BAT VIb, 25 Wochenarbeitsstunden) 

zu besetzen. . 
Aufgabengebiet: Durchführung des Anmeldeverfahrens (Publikumsver­
kehr), Dat~nverwal.tung, allgemeine Verwaltungs- und Schreibarbeiten. 
Gute Schrelbmaschmen- und EDV-Kenntnisse sind erwiinscht. 
Die Eingruppierung erfolgt in Anlehnung an die Tätigkeitsmerkmale des 
BAT. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind innerhalb von 2 Wochen 
nach Erscheinen des UNI-Report zu richten an: Universität des 3. Lebensal­
ters an der J. W. G.-Universität e. V., z. Hd. Herrn Prof. Dr. G. Böhme, Sen­
ckenberganlage 13-17, 6000 Frankfurt am Main 1. 

Im Geschäftszimmer der Universität des 3. Lebensalters ist vom 1. 3.1992 bis 
31. 5. 1992 eine 

STUDENTISCHE HILFSKRAFT (nach Vor-Diplom) 
für 43 Monatsstunden einzustellen. 
Besondere Voraussetzungen: EDV-Kenntnisse. 
Bewerbungen sind bis zum 26. Februar zu richten an: Universität des 3. 
Lebensalters an der J. W.G.-Universität e.V., Senckenberganlage 13-17 
6000 Frankfurt am Main 1. ' 
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(Fortsetzung von Seite. 11) 
17.30 Uhr, Kolloquiumsraum 
711 des Mathematischen Semi­
nars, Robert-Mayer-Straße 10, 
VII. Stock 
-.:.... Mathematisches Kolloquium 

* Dietmar Bönning: 
Diavortrag : Das Leben und 
Werk von Galileo Galilei 
anschließend (bei klarem Wetter: 
Beobachtung der Wintersternbil­
der 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physika­
lischen Vereins, Robert-Mayer­
Straße 2-4 
- Veranstalter: Volks sternwarte 
Frankfurt des Physikalischen 
Vereins 

Samstag, 
15. Februar 
Semesterschlußgottesdienst für 
alle Studierende 
18.00 Uhr, St.-Leonards-Kirche 
(Nähe Mainkai) 
- Veranstalterin : Katholische 
Hochschulgemeinde 

Sonntag, 
16. Februar 
Semesterschlußgottesdienst für 
die katholischen Studentenver­
bindungen 
11.30 Uhr, St.-Leonhards-Kir­
che (Nähe Mainkai) 
Veranstalterin : Katholische 
Hochschulgemeinde 

Dienstag, 
18. Februar 
Prof. Dr. O. Issing, Frankfurt: 
Ausblick: Europäische Wäh­
rungsunion - Die Sicht der 
Bundesbank 
16.00 Uhr, Hörsaal IV im Hör­
saalgebäude 
- Vorlesung .,Zentralbankpoli­
tik" des Fachbereichs Wirt­
schaftwissenschaften 

* Prof. Dr. Werner W. Franke, 
Heidelberg: 
Das Zell skelett : molekulare Zu­
sammensetzung und diagnosti­
sche Anwendungen 
19.30 Uhr, Großer Hörsaal der 
Biologischen Institute, Sies­
mayerstraße 70 
- Veranstalter: Polytechnische 
Gesellschaft und Johann Wolf­
gang Goethe-Universität 

* Helga Köttelwesch-Büthe: 
Farbdiavortrag : "Extremadura : 
Region der Gegensätze im westli­
chen Grenzland Spaniens" 
20.00 Uhr, Deutsch-Ibero-Ame­
rikanische Gesellschaft e. V., 
Gräfstraße 83 
- Veranstalterin: Deutsch-Ibe­
ro-Amerikanische Gesellschaft 
e. V. 

Mittwoch, 
19. Februar 
PD Dr. Werner Schiffauer: 
Antrittsvorlesung: Sozialer 

Raum und Alltagskultur - Zur 
Logik kultureller Dynamik in 
Großstädten 
14.15 Uhr, Hörsaal 2 des Hör­
saalgebäudes, Gräfstraße 50 

Veranstalter: Fachbereich 
Klassische Philologie und 
Kunstwissenschaften 

* Abendführung für Erwachsene 
in der Schausammlung des Na­
turmuseums Senckenberg: 
Tierischer Flug - Funktion 
18.00 Uhr, 1. Lichthof des Na­
turmuseums Senckenberg (Di­
nosauriersaal), Senckenbergan­
lage 25 
- Veranstalter: Museumspäda­
gogischer Dienst 

* Semester-Abschlußkonzert mit 
Werken von Vivaldi, Bach, Mo­
zart, Mendelsohn Bartholdy und 
Grieg 
20.00 Uhr, Aula, Hauptgebäude, 
Mertonstraße 
- Veranstalter: Musikwissen­
schaftliches Institut 

* 
Prof. Dr. Ursual Beer, Dort-
mund: 
Frankfurter und Althusser-Schu­
le in der Frauenforschung 
20.15 Uhr, Fachbereich Philoso­
phie, Dantestraße 4-6, Raum 4 

Veranstalter: Fachbereich 
Philosophie 

Donnerstag, 
20. Februar 
PD Dr. Wolfgang Schöller: 
Antrittsvorlesung: Der Fall 
Schack 
12.15 Uhr, Hörsaal 10 des Hör­
saalgebäude, Gräfstraße 50 

Veranstalter: Fachbereich 
Klassische Philologie und 
Kunstwissenschaften 

* Prof. Dr. Kurt Flasch, Bochum: 
Boccaccio und die Philosophie. 
Die Ring-Parabel im Decameron 
14.15 Uhr, Fachbereich Philoso­
phie, Da~testraße 4-6, Raum 4 

Veranstalter: Fachbereich 
Philosophie 

* 
Dr. Dietrich Nitsche, Kiel: 
In-vitro und tierexperiminentelle 
Untersuchungen zur Quantifizie­
rung der Endotoxinneutralisa­
tionskapazität von Plasmapro­
teinlösungen 
14.15 Uhr, Paul-Ehrlich-Institut, 
Paul-Ehrlich-Straße 51-59, 
Langen 
- Kolloquium des Paul-Ehr­
lich-Instituts 

* Dr. Dieter Mollenhauer: 
Untersuchungen an der Endo­
symbiose von Geosiphon pyrifor­
me 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Botanischen Instituts, Sies­
mayerstraße 70 
- Botanisches Kolloquium 
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Freitag, 21. Februar 
Dr. Adam Pawlak: 
VHDL models of hardware com­
ponents 
14.15 Uhr, Robert-Mayer-Straße 
11-15, Raum 307 
- Veranstalter: Fachbereich In­
formatik 

* Prof. Dr. Peter Janich, Mar-
burg: 
Was ist und wozu taugt Philoso­
phie für Chemiker 
16.15 Uhr, Hörsaal 1 der Che­
mischen Institute, NiederurseIer 
Hang 
- Organisch Chemisches Kol­
loquium 
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Eröffnungsparty 21 .02.92 

Tag der offenen Tür ab 19.00 Uhr 
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Peter Brüggemann : 
Riesenplanet Jupiter in Erdnähe 
anschließend (bei geeignetem 
Wetter): Beobachtung des Plane­
ten Jupiter und der Galileischen 
Monde 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physika­
lischen Vereins, Robert-Mayer-­
Straße 2-4 
- Öffentliche Abendfühn:mg 
der Volks sternwarte Frankfurt 
des Physikalischen Vereins 

Dienstag, 25. Februar 
Gunther Krauskopf: 
Tikal - Mayastadt im Urwald 
von Guatemala 
20.00 Uhr, Deutsch-Ibero-Ame­
rikanische Gesellschaft e. V., 
Gräfstraße 83 
- Veranstalterin: Deutsch-Ibe­
ro-Amerikanische Gesellschaft 
e. V. 

Mittwoch, 
26. Februar 
Abendführung für Erwachsene 
in der Schausammlung des Na­
turmuseums Senckenberg: 
Fossile Funde des Menschen 
18.00 Uhr, 1. Lichthof des Na­
turmllseums Senckenberg (Di­
nosauriersaal), Senckenbergan­
lage 25 
- Veranstalter: Museumspäda­
gogischer Dienst des Museums 

* Prof. Dr. R. Andreesen, Regens-
burg: 
7. Colloquium - Klinische und 
experimentelle Aspekte der ter­
minalen Differenzierung huma­
ner Makrophagen 

19.00 Uhr, Georg-Speyer-Haus, 
Paul-Ehrlich-Str.42-44 
- Veranstalter: Georg-Speyer­
Haus 

Freitag, 
28. Februar 
Volker Heinrich: 
Sternwarten im Weltraum 
anschließend (bei geeignetem 
Wetter): Beobachtung des Plane­
ten Jupiter und des Orion-Nebels 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physika­
lischen Vereins, Robert­
May~.r-Str. 2-4 
- Offentliche Abendführung 
des Physikalischen Vereins 

Mittwoch, 
4. März 
Prof. Dr. Dieter Stefan Peters, 
Frankfurt: 
Der gefiederte Saurier - die 
Entstehung der Vögel 
18.30 Uhr, Festsaal des Natur­
museums Senckenberg, Senk­
kenberganlage 25 
- Vortragsreihe "Neue Ergeb­
nisse paläontologischer For­
schung an Wirbeltieren" der 
Senckenbergischen Naturfor­
schenden Gesellschaft 

* Stammtisch der Straßburger Tur-
nerschaft im CC ALSATIA 
20.15 Uhr, Alsatenhaus, 
Schwarzwaldstr. 140 
- Veranstalterin: Straßburger 
Turnerschaft Alsatia im CC 

Dienstag, 
10. März 
PD Dr. Wolfgang Cullmann, 
Basel: 
Persistenzmechanismen bei Pseu­
domonas aeroginosa 
14.15 Uhr, Paul-Ehrlich-Str. 
51-59, Langen 

Kolloquium des Paul­
Ehrlich-Instituts 
Prof. Dr. Jaime Ferreiro Alem­
parte: 
"La Legenda de las Once mil 
Virgenes" - Su difusön en 
Espana y Portugal y Provincias 
de Ultramar 
20.00 Uhr, Deutsch-Ibero-Ame­
rikanische Gesellschaft e. V., 
Gräfstr.83 
- Veranstalter: Deutsch-Ibero­
Amerikanische Gesellschaft e. V. 

Mittwoch, 
11. März 
Abendführung für Erwachsene 
in der Schausammlung des Na­
turmuseums Senckenberg: 
Giftige Tiere 
18.00 Uhr, 1. Lichthof des Na­
turmuseums Senckenberg (Di­
nosauriersaal), Senckenbergan­
lage 25 
- Veranstalter: Museumspäda­
gogischer Dienst 

Freitag, 
13. März 
Gitarrenkonzert : Luis Rodriguez 
19.00 Uhr, Cafeteria der Helve­
tia-Versicherung, Berliner Str. 
56-58, 5. Stock 
- Veranstalterin: Deutsch-Ibe­
ro-Amerikanische Gesellschaft 
e.V. 

Dienstag, 
17. März 

Dr. Michael Baier, England: 
Expression von Antikörpern in E. 
Coli und auf Phagan 
14.15 Uhr, Paul-Ehrlich-Institut, 
Paul-Ehrlich-Str. 51-59, Lan­
gen 

Kolloquium des Paul­
Ehrlich-Instituts 

Uni-Report 

Ausstellungseröffnung : Märchen 
und Mythen der brasilianischen 
Indianer 
20.00 Uhr, Deutsch-Ibero-Ame­
rikanische Gesellschaft e. V., 
Gräfstr.83 
- Veranstalterin: Deutsch-Ibe­
ro-amerikanische Gesellschaft 
e.V. 

Mittwoch, 
18. März 
Abendführung für Erwachsene 
in der Schausammlung des Na­
turmuseums Senckenberg. 
Evolution der Fische 
18.00 Uhr, 1. Lichthof des Na­
turmuseums Senckenberg (Di­
nosauriersaal), Senckenbergan­
lage 25 
- Veranstalter: Museumspäda­
gogischer Dienst 

* Prof. Dr. Dr. W. Köhler, Jena. 
8. Colloquium - Streptokok­
ken-bedingtes Toxic-Shock-like 
Syndrome 
19.00 Uhr, Georg-Speyer-Haus, 
Paul-Ehrlich-Str. 42-44 
- Veranstalter: Georg-Speyer­
Haus 

Dienstag, 
24. März 
Prof. Dr. H. J. Müller-Eberhard, 
Hamburg: 
Kanalbildende Proteine bei 
Mensch und Amöben 
14.15 Uhr, Paul-Ehrlich-Institut, 
Paul-Ehrlich-Str. 51-59, Lan­
gen 
- Kolloquium des Paul-Ehr­
lich-Instituts 

* Dr. Friedrich E. Beyn: 
La Reunion - eine Insel in den 
Tropen 
20.00 Uhr, Deutsch-Ibero-Ame­
rikanische Gesellschaft e. V., 
Gräfstr.83 
- Veranstalterin: Deutsch-Ibe­
ro-Amerikanische Gesellschaft 
e.V. 

Mittwoch, 
25. März 
Abendführung für Erwachsene 
in der Schausammlung des Na­
turmuseums Senckenberg: 
Dinosaurier 
18.00 Uhr, 1. Lichthof des Na­
turmuseums Senckenberg (Di­
nosauriersaal), Senckenbergan­
lage 25 
- Veranstalter: Museumspäda­
gogischer Dienst 

Dienstag, 
31. März 
PD Dr. Dr. Ulf Göbel, Frei­
burg: 
Die Wertigkeit molekulargeneti­
scher Verfahren bei der Analyse 
langsamwachsender oder nicht­
kultivierbarer Bakterien 
14.15 Uhr, Paul-Ehrlich-Institut, 
Paul-Ehrlich-Str. 51-59, Lan­
gen 
- Veranstalter: Paul-Ehrlich­
Institut 

* Dr. Niels von Holst: 
Die Sonne Homers über dem 
westlichen Mittelmeerraum 
20.00 Uhr, Deutsch-Ibero-Ame­
rikanische Gesellschaft e. V., 
Gräfstr.83 
- Veranstalterin: Deutsch-Ibe­
ro-Amerikanische Gesellschaft 
e.V. 

Dienstag, 
28. April 
Prof. Dr. Dr. Wolf Herre, Kiel: 
Mensch und Haustier 
19.30 Uhr, Großer Hörsaal der 
Biologischen Institute, Sies­
mayerstr. 70 
- Veranstalter: Polytechnische 
Gesellschaft und Johann Wolf­
gang Goethe-Universität 
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